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Rückzug vor der Reichswehr .
Der Femeprozetz auf morgen vertagt . — Rechtsanwalt Bloch entschuldigt sich

vor Hauptmann Kainer .

In dem Schwursserichtssaal , in dem der WilmseProzeß statt »
findet und zu dem heute besonders starker Andrang herschte , war
noch vor Beginn der heutigen Verhandlung in Anbetracht der
gestrigen Vorfälle und in Erwartung der kommenden Dinge eine
starke Spannung zu verzeichnen , die noch zunahm , als sich infolge
eingehender Beratungen zwischen Verteidigung und Gericht der
Sitzungsbeginn stark verzögerte .

Ein Schachzug üer verteiüigung .
Zunächst gab es außerhalb der eigentlichen Verhandlung eine

kleine Sensation : Kaum waren die drei Reichswehrofsi -
ziere . Oberleulnant Held , Graf v. Brocksdorf und chaupt -
mann K a i n e r erschienen , als ein Gerichtsvollzieher auf sie zutrat
und ihnen eine von Rechtsanwalt Dr . Sack beantragte

Ladung als Sachverständige

überreichte . Die Offiziere , die von diesem Vorgehen völlig über -
rascht waren , nahmen die Ladung auch an . Dieser Schachzug der
Verteidigu . g ist strafprozessual berechtigt , da die drei Offizier « sich
nicht an ihrem Wohnsitz befinden , ihnen also diese Ladung überoll
von einem Justizbeomten zugestellt werden darf . Auf Grund dieser
Ladung muß auch die Vernehmung der drei Offiziere als Sach »
verständige erfolgen , vorbehaltlich allerdings der Ge »
nehmigung des Reichswehrministers .

Fuhrmanns Vorstrafen .
Erst nach iü Uhr eröffnete Landgerichtsdirektor Siegert die

VeiHairblung . Zunächst teilte Oberstaatsanwalt Rombrecht mich
daß nunmehr weitere Vorstrafakten des Angeklagten
Fuhrmann eingetroffen feien , aus denen sich ergebe , daß er die
Unwahrheit gesagt habe , wenn er von harmlosen Sachen , Straf -
auesetzung und aus Not begangenen Betrügereien nach den zur
Anklage stehenden Vorfällen sprach . Es habe sich nicht um Harm »
lose , sondern um erhebliche Betrügereien gehandelt , dos Gericht habe
damals

eine besonder » ehrlose Gesinnung bei ihm seslgestellt .

Strafaussetzung sei ihm bisher nicht gewährt , und vor allen Dingen
seien diese Betrügereien zum Teil bereits 1921 begangen worden ,
sa daß er bei seinem Eintritt in die Schwarze Reichs .
ivehr bereits vorbestraft gewesen sei . Der Angeklagte
Fuhrmann bestritt » daß er behauptet habe , es handele sich nur um
kleine Sachen . Jedenfalls habe er gebüßt und versucht , ein an -
ständiges Leben zu führen , er habe sich vom Adressenschreiber zu
einem Angestellten in fester Position emporgearbeitet . Die ihm
vorgehaltenen Tatsachen selbst bezeichnete er als zutreffend .

Neue Seweisanträge .
Dann erhob sich Rechtsanwalt Dr . Sa ck » um neue B e -

weisanträge zu stellen . Cr teilt « dem Gericht zunächst mit ,
daß er entsprechend seiner gestrigen Ankündigung Oberstleutnant
Held , Hauptmann Graf Brocksdorf und Hauptmann Kainer nun -
mehr als Sachverständige direkt habe laden lassen .

Vor f. : Als Sachverständiger ist der Oberstleutnant v. Hammer -
stein erschienen , dem das Reichs wehrminid rium unbeschränkte Aus -
sagegenehmigung erteilt hat , dagegen konnte Oberst v. Bock noch
nicht erreicht werden .

Justizrat Hahn ( sehr entschieden ) : Ohne Obersk v. Rock kann
ich nicht verhandeln . Gerade er l »at sich in dem Küstriner Prozeß
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit im Sinne der Auffassung der Ber -

in dem Küstriner Prozeß

teidigung geäußert .
Oberst v. Bock .

R. - A. Bloch : Ich verzichte ebenfalls nicht auf

Auf Wunsch der Verteidigung trat darauf eine kurze Pause
ein , um der Verteidigung Gelegenheit zu geben , sich darüber schlüssig
zu werden , ob nicht vorläufig ohne diesen Sachverständigen ver -

handelt und eventuell sein späteres Erscheinen abgewartet werden

solle .

Vie Verteidigung will Vertagung .
Nach einer längeren Pause , in der die Verteidiger miteinander

Fühlung genommen hatten , wurde dann die Verhandlung sortgesetzt ,
und Justizrat Hahn gab folgende Erklärung ab :

„ Die gesamte Verteidigung steht ckuf dem Standpunkt , daß
ohne Oberst Dock nicht verteidigt werden kann ,
und wir bitten , mit der Fortführung der Verhandlung zu warten ,
bis der Sachverständige erschienen ist . Ferner bittet die Verteidigung
um Aussetzung der gesamten Verhandlung bis

Montag , damit wir Gelegenheit haben , inzwischen die Akten
im Falle Pannier kennenzulernen .

Erster Staatsanwalt Rombrecht : Ich bitte gleichfalls um
eine Verhandlungspause bis Montag , da ich leider nicht die Feme -
Prozesse in Landsberg zu hören Gelegenheit hatte . Auch der Fall
Pannier ist mir unbekannt , da ich in der nicht beneidenswerten

Lage bin , daß ich die Anklage erst drei Tage vor Beginn des Pro -

zesses übernehmen mußte .
Vors . : Ich habe immerhin Bedenken , den Prozeß auszusetzen

und bitte um Angabe der Gründe , weshalb die Verteidiger vorläufig
nicht verhandeln wollen .

Justizrat Hahn : Der Herr Vorsitzende hat uns nach den
Gründen gefragt , weshalb wir ohne Sachverständige nicht weiter

verhandeln wollen .

Es ist , kurz gesagt , die Tatsache , daß die Verteidigung jetzt wird

Fragen stellen müssen , die einen glatten Verrat der Landes -

Verteidigung bedeuten .

R. - A. Dr . Sack : Auch ich muß erklären , daß wir ohne Oberst
Bock überhaupt nicht auskommen .

Ein Rückzug vor öer Reichswehr .
R. - A. Bloch : „ Wir brauchen Oberst v. Bock bei der Ver -

nehmung des Zeugen Stein , um dann von dein Sach -
verständigen zu hören , ob Stein mit seinen Andeutungen und Be -
hauptungen Recht oder Unrecht hat , ob die Zusammenhänge auf
Hauptmann Kainer hier oder auf höhere Zentralstellen
zurückzuführen sind . Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch ein Wort
an Hauptmann K a i n e r richten .

In der Oeffentlichkeit und bei Herrn Hauptmann kainer ist der
Eindruck entstanden , als hätte ich mich mit meinen gestrigen Aus -

sührungen gegen ihn persönlich wenden wollen . Da » ist nicht der
Fall , denn ich habe nicht die Ehre , den Herrn Hauptmann zu kennen .
Ebenso hat es mir ferngelegen , mir . der ich mit Stolz des Königs
Rock getragen habe , mich gegen die Reichswehr zu wenden .

Meine Ausführungen dienten lediglich dem Wohl meiner
Klienten , und es ist meine heilige Pflicht , für ihr Schicksal alles zu
tun , was in meinen Kräften steht .

Nach kurzer Beratung verkündete Landgerichtsdirektor Siegert
den Beschluß des Gerichts , daß die Verhandlung auf den morgigen
Sonnabend 9� Uhr verlagt wird . Bis dahin soll oersucht werden ,
Oberst v. Bock herbeizuholen und sowohl für ihn , wie für die drei
von der Verteidigung als Sachverständige benannten Offiziere die
Aussagegenchmigung , des Reichswehrministeriums zu erlangen .

Das Zand ohne Regierung .
Thüringer Regierungsbildung mit Hindernissen .

Aus Weimar wird uns geschrieben :
Am 23. Februar hatte , nachdem der 4. Thüringer Landtag

in zwei kurzen Sitzungen das Präsidium gewählt und die Ausschüsse
zusammengesetzt hatte , Landtagspräsident Leber dem Abgeordneten
Genossen Brill den Auftrag erteilt , als Unterhändler mit
den Landtagsfraktionen wegen der Regierungsbildung zu
sprechen . Da Genosse Brill nur mit den Kolumunisten und Demo -

traten oerhandelte , so war seine Mission im negativen Sinne baldigst '

erledigt . Denn die Kommunlsten wollten zwar eine sozialdemotra -

tische Minderheitsregierung unterstützen , aber die Demokraten durften

nicht dabei sein . Da aber Sozialdemokraten und Kommunisten
( SPD . 18, KPD . 8) zusammen nur 2S Mandate von 56 besitzen , war

das Verlangen der Kommunisten Unsinn . Die Verhandlungen mit

den Demokraten verliefen nicht anders . Die Demokraten wollten

von einer Regierung nichts wissen , bei der die Kommunisten jeder -

zeit den Sturz der Regierung in der Hand hätten . So gab am

1. März der Unterhändler Brill seinen Austrag als unerledigt an

den Präsidenten zurück
Als zweiter Unterhändler wurde noch am selben Tage der

Landtagsabgeordnete Baum bestimmt . Baum hatte zwar den

Austrag angenommen , aber am Sonnabend , den 5. März war auch

seine Mission gescheitert . Am 7. März gab er seinen Auftrag gleich -
falls als unerledigt an den Präsidenten zurück . Baum hatte während
der Verhandlungen in der Hauptsache nur mit semer eigenen
Fraktion In Verbindung gestanden und auch über die Demokraten

hinaus mit keiner Fraktion verhandelt .
Der Präsident beauftragte nun als dritten Unterhändler den

Abgeordneten Bauer von der Deutschen Volkspartei . Nachdem

Bauer , der früher « Staatsminister von Sondershausen , sich mit seiner
Fraktion verständigt hatte , nahm er den Austrag des Präsidenten an .
Die Veuhandlungen sollten nun am Donnerstag , den 1». März , mit
der sozialdemokratischen Fraktion beginnen — denn Bauer hatte dem

Präsidenten mitgeteilt , daß er den Verhandlungskreis nicht so eng
begrenzen will , wie seine Vorgänger — aber infolge anderweitiger
Inanspruchnahme der sozialdemokratischen Fraktionsführer an diesem
Tage tonnten die Verhandlungen deshalb erst am Montag , den
14. März beginnen .

Inzwischen kam wieder ein neues Hindernis in den Weg . Abg .
Bauer « r l r a n k t e an der Grippe , und nun wurde Abg . Dr . Witz -
mann von der Deutschen Volkspartei als Unterhändler bestimmt .
Nachdem Dr . Witzmann am 14. März mit den sozialdemokratischen
Führern kurz verhandelt hatte , traten am 17. März die Fraktion der

Deutschnationalen , des Landbundes , der Deutschen Volkspartei und
der Wirtschaftspartci fast vollzählig zusammen . Der Landbund hatte
noch ein paar Führer , Dr . Wernick und Mackeldey , die nicht dem

Landtag angehören , mitgebracht , um Herren der Situation zu
bleiben . Auch bei diesen Verhandlungen kam man keinen Schritt
weiter . Zuerst bekam Dr . Witzmann vom Landbund cme Abreibung ,
weil er sich erlaubt hatte , in den Beratungen mit der Sozialdemo -
kratie zu sagen , daß er auch stn Namen des Land band es verhandle .
Dann wurde beschlosien . ehe man mst der Sozialdemokratie in fach -
liche Beratungen eintritt , erst zu fragen , ob sie überhaupt eine

große Koalition wolle .

Wenn die Verhandlungen über die Thüringer Regierungsbildung
in diesem Tempo weitergehen , kommt bis Ostern noch keine Regie -
rung zustande .

Iaipur .
Ein Gefängnis als soziales Musterbild .

Bon Franz Josef Furtwängler .

Anfang März .
Das Land der Radfchputen im Westen von Britisch - Jndien

zeigt die Ueberbleibsel seiner kriegerischen Vergangenheit nicht
nur in verschiedenen Museen , sondern auch auf den Bergketten
und schroff aufsteigenden Kegelbergen , von wo die Ritter -

bürgen teils zerfallen , teils gut erhalten oder renoviert auf
den Reisenden herniederschauen . Die Einwohner dieser Pro -
vinz sind wohl neben denen des Pandfchab die größten und

kräftigsten Menschen in Indien und sind zusammen mit diesen
diejenigen beiden Volksstämme , welche der englischen Armee
die eingeborenen Soldaten stellen .

I a i p u r , die Hauptstadt des gleichnamigen Maha -
radschastaates in der Radschpumna , wurde erst im 18 . Jahr -
hundert von einem der Maharadschas nach einheitlichem Plan
erbaut . Die modern aussehende Stadt gruppiert sich um ein

System gradliniger Hauptstraßen , welche sich in großen öffent -
lichen Plätzen rechtwinklig schneiden . Die Häuserreihen dieser
Hauptstraßen bestehen aus uniformen , zweistöckigen rötlichen
Blockbauten mit ebenen Dächern . Dies verleiht der Straßen -
flucht beim ersten Anblick das Gesicht der „ Mainstreet " ( Haupt -
straße ) einer amerikanischen Kleinstadt . Ja es gibt sogar hier
baulich wohlgepflegte Bürgersteige , die aber als Kleinmarkt

für Getreideverkauf bsnützt werden , wodurch sie sich wesentlich
von denen der amerikanischen Mainstreet unterscheiden . An
den Enden der Hauptstraßen sind Tore mit Ecktllrmen , was
wieder an deutsche Kleinstädte denken läßt . Aber trotz all

dieser fremdartigen Anklänge ist das Leben der Stadt unver -

fälscht indisch .
Heute ist besonders großer Tag , denn die Bevölkerung

feiert das sogenannte S o n n e n f e st. In dem Festzuge , der

sich durch die Stadt bewegt , marschiert an der Spitze ein

Elefant , ein Riesentier , wie wir es selbst in Indien bisher noch
nicht gesehen haben , Kopf und Rüssel bunt bemalt . Dann

folgen Kolonnen von Kamelreitern , hinter denen fette Brah -
manen sich in Sänften befördern lassen . Auch ein lebens -

großes Götterbild wird in einer Sänfte getragen . Daran

schließt sich Militär des Maharadscha : Reiter mit Lanzen und
roten Turbanen , Infanteristen mit Zllndnadelflinten und
blauen Wickelgamaschen . Auch sind mehrere Musikkapellen
im Zuge , welch » indische Weisen spielen . > Am schönsten aber ist
auch hier wieder der Anblick der buntgekleideten Volksmenge ,
in den Straßen und auf Dachvorsprüngen dicht zusammen -
gedrängt : noch greller , bunter , leuchtender als in den Ghats
von Benares .

Am Morgen des Festes ging ich in die Stadt , um einige
Aufnahmen zu machen , und verabredete , meine Reisegefährten
erst nachmittag wieder treffen zu wollen . Das Photographie -
ren war indessen bald geschehen , und so ersuchte ich meinen

indischen Führer , mir in der Zwischenzeit etwas Sehenswertes
zu zeigen . Dieser hatte einen guten Gedanken , indem er
meinte : „ Wenn Sie durch Indien fahren , um Textilfabriten
zu besichtigen , dann sollten Sie sich auch einmal die Arbeit im

hiesigen Landesgefängnis ansehen . " Die Zweifels -
frage , wie er sich denn meine Zulassung zur Besichtigung dieser
Anstalt ohne jede schriftliche oder mündlich « Empfehlung an
die Verwaltung vorstelle , schlug er mit einer eleganten Hand -
bewegung nieder . Besichtigungen , meinte er , brauchen nur
in britischen Gefängnissen angemeldet zu werden , damit man

sie zur Parade bereitmachen könne . Im übrigen möge ich
einfach ihn für mich sprechen lassen , fügte er selbstbewußt hinzu .
So überließ ich mich seiner Führung . Im Borhof der Anstalt
ließ er den Gefängniskommandanten rufen , einen bärtigen
Radfchputen , der in seiner Unfform wie ein russischer Groß -
fürst aussah . Diesem Offizier , der nicht englisch verstand ,

stellt « der Führer mich vor — d. h. , er sprach etwas zu ihm in

einem mir unbekanntem indischem Idiom . Nach der Art , wie

ich darauf behandelt wurde , muß ich annehmen , daß er über

mich und meine Stellung irgend etwas erdichtete . Der Kam -

Mandant grüßte mit sichtlichem Respekt und gab seinem Ad -

jutanten eine Weistmg , worauf dieser die Gesängniswachs
alarmierte , welche sich in Doppelreihe vor dem schweren , eisen -
beschlagenen Holztor des Gefängnisses aufstellte . Da ich mich
an den vermuteten Amnaßlichkeiten meiner Einführung völlig
unschuldig wußte , glaubte ich mich zu Nachforschungen nicht
veranlaßt , sondern schritt , wie ehemals der Landesvater meines

heimatlichen Bundesstaates , mit schweigender Würde durch
die kurze Stahlröhrenallee präsentierter Zündnadelgewehre .
Knarrend gingen die Flügel des Gefängnistores auseinander .

Im Innern des umfangreichen Mauervierecks standen
mehrere Einzelgebäude . Die Räume zwischen ihnen waren

durch gepflegte Wege , Bäume und grünen Rasen ausgefüllte
Pfauen stelzten durch das Grün , andere hockten auf den Däu -

men : in einem Gefängnis ( ich kenne hemst keines ) wahrschein¬
lich ein ungewöhnliches Bild .

Bon einem Bauwerk zum andern marschierte in Kolonne

zu zweien ein Trupp Gefangener . Sie trugen Ketten und

E i s e n r i n g e an den Füßen , die im Takte des Gleichschrittes
weithin hörbar rasselten . Diese Art der Fluchisicherung
innerhalb des hohen Gemäuers , über das kein Seiltänzer einer

indischen Eauklertruppe klettern würde , erschien mir ebenso

mittelolterlich - barbarisch wie unnötig . Dann zeigte man mir

die Sträflinge — diesmal ohne Ketten — bei ihrer Arbeit -

Diese wurde im Freien ausgeführt und bestand in der Aus -

Übung der verschiedensten Handwerke : Ausstopfen von Vögeln ,
Reh - und Tigersellen , Tischlerarbeiten , vor allem aber in



streng wissenschaftlichen Charakter tragen , u. a. auch die sämtlichen
Werke des Psychanalytikers Steckel . des Schülers von

Siegmund Freud , die Werk « von Magnus Hirschseld ,
Iwan Bloch , Eduard Fuchs und dem englischen Forscher

Havelock E l l i s . *

Es handelt sich um eine Aktion der Staatsanwaltschaft ,
nicht um eine Aktion nach dem Schmutz - und Schundgesetz .
Solche „Sittlichkeitsaktion " ist versaffungswidrige Willkür .

Das Treiben der Justiz wird zu toll . Man muß sie an -

binden .

Auswärtiger �usfcbuß .
Fortsetzung der Besprechung über ( Senf .

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages setzte heute die

gestern abgebrochene Besprechung der Gcnser Bei Handlungen jo . l .
Unier dem Vorsitz des Abg . Wallraf lDnat ) beteiligten sich an

der Aussprache der Reichsaußenminister Dr . Stresemann und

die Abgg . S t ö ck e r ( Komm. ) , U l i tz k a ( Z. ) , D a u ch ( D. Vp. ) ,
Dr . S ch n e e ( D. Bp. ) und Dr . H ö tz > ch ( Dnat . ) . Beschlüsse wurden

nicht gefaßt . Auf die Vertraulichkeit der Ausschußverhand -

langen wurde von dem Vorsitzenden nochmals ausdrücklich hin »

gewiesen . _

Ein öruch der oberscblestschen t ) ereinbarunr ?

Kündigung von Bergarbeitern wegen des deutschen

Unterrichts ihrer Kinder !

Laurahütle . IS . März . ( WTB . ) Aus den Richterschächlen

und dem Aidnus - Schacht sind je 250 Mann der Belegschas . en

gekündigt worden , die sämtlich deutschen Gewerkschaften

angehören bzw . ihre Kinder der deutschen Minderheitsschule

zuführen . Auch diejenigen Bergarbeiter deutscher Rationalität , die

Gemeindevertreter sind , haben ihre Sündigung erhalten .

Die Entlassenen beabsichtigen , bei der gemischten Kommission gegm

dieses vorgehen Protest zu erheben .

Textilarbeit . Die Eharka , das Handspinnrad , war in vielen

Exemplaren vorhanden , alle aus Holzlatten roh zusammenge -
zimmert . Die Gefangenen fertigen ihre eigene Kleidung sowie
die Decken und Teppiche für ihr Nachtlager . Daneben machen
sie feine Arbeiten für den Markt , sogar Dessinwebereien
feinster Art , von denen der Mann nicht mehr als zwei Zoll
pro Tag herstellen kann . Auch das Färben der Stoffe geschieht
im Gefängnis , das eine Männer - und eine Frauenabteilung
hat und zurzeit insgesamt über 700 Insassen ?ählt . Viele
werden für g u t e F ü h r u n g vor Ablauf der Straffrist ent -

lassen . Eine Abteilung saß im Hofe beim Mittagessen , so daß
ich Gelegenheit hatte , auch die Verköstigung kennenzulernen .
Sie ist nach Menge und Zubereitung besser als die übliche
Kost der ungelernten indischen Industriekuli , was keine ver -

wunderliche Feststellung ist , wenn man sich vor Augen hält ,
daß wohl die Hälfte der indischen Industriearbeiter sich nie -
mals sattessen können . Die Sträflinge sahen denn auch durch -
weg frischer und kräftiger aus als das In -

dustrieproletariat , besonders in Bombay . Noch
krasser aber trat der Vorzug dieser Gefangenen gegenüber dem

städtischen Proletariat bei Besichtigung chrer Behausung in

die Erscheinung . Die weißgetünchtcn , sehr sauberen Schlaf -
räume in stabilen Steinbauten fassen jeweils dreißig bis

vierzig Mann , sind fast fünf Meter hoch und weisen zwischen
jedem Einzellager einen gemessenen Abstand auf . Sie ge -
währen sowohl Wiltcrungsschutz wie reichliche Luft und Tages -
licht . Nie sahen wir in Indien Arbeiterwohnungen , die besser ,
kaum je welche , die diesen gleichwertig waren . Die Wirkung
zeigt sich in dem Seelenzustand der Sträflinge , die trotz ihres
Loses einen weniger deprimierten Eindruck machen als gar
viele Arbeitermafsen , die wir beobachten konnten . Die bessere
Unterkunft bewirkt gerade in seelischer Beziehung mehr als
d- e bessere Ernährung . Ich weiß sehr wohl , daß es auch in

Deutschland Arbeiter gibt , die schlechter genährt sind und

schlechter wohnen als Gefangene : allein so wie in diesem
Lande ein Gefängnis für den Lebensstandard einer

gan - en Arbeiterklasse als soziale M u st e r i n st i t u t i o n

bezeichnen zu müssen , ist etwas unsagbar Trauriges .
Es ist dies das zweitemal , daß ich in der Lage bin , eine

Einrichtung eines Maharadfchoftaates als für den britischen
Eroberer vorbildlich darzustellen . Das erstemal war es der

Schulzwang und seine vortreffliche Durchführung im Staate
Baroda . Möge der Leser mich nicht derart verstehen , als ob

ich die Maharadschas für einen Landessegcn oder auch nur

für besser als die regierenden Engländer hielte . Der von Ba -
roda ist gewiß eine rühmliche Ausnahme , indem er die Rc -

gicrungsgeschäfte den tüchtigsten Ministern anvertraut und

bewußt für das Land und das Volk bestrebt ist . In einem
anderen Maharadschastaat mag diese oder jene Einrichtung
ebenfalls vortrefflich sein . Im übrigen sind gar zu viele dieser
Maharadschas eben solche vaterlandslose Kumpane wie eben -

soviele deutscheKleinstaatenfürsten des achtzehnten
Jahrhunderts und der Napolconstage . Wer dieses Vergleichs
wegen versucht ist , mir mangelnden Patriotismus nachzu -
sagen , der lese darüber in der deutschen Geschichte des deutsch -
nationalen und „folglich " einwandfreien Historikers
I . v. Haller . Alles , was dieser über jene merkwürdigen
deutschen Landesväter berichtet und urteilt , trifft fast wörtlich
auf die entsprechenden Maharadschas zu : ihre innere Politik

bestehk in Erbauung von Prunkpalästen , Füllen der Privat -
schatulle und Aushalten von Mätressen , und ihre Außenpolitik
im Verschachern von Landeskindern als Kanonenfutter , wo
immer ihnen daraus Vorteil winkt , und in freudiger Unter -

werfung unter jeden Machthaber , der sie in der Ausbeutung
ihres Volkes gewähren läßt . Schon 18S7 waren es Maha¬

radschas , die an Indiens Freiheitskrieg Verrat übten . Ein

freies demokratisches und soziales Indien aber ist sicher nur

gegen das Gros der Maharadschas zu erreichen . Ein Glück ,

daß sie letzten Endes im entscheidenden Kampfe allesamt wenig
In die Wagschale fallen , denn dieser Kampf entscheidet sich in
den britisch regierten Provinzen der Industrie .

Das Kmsellieö .
Don Peter Polier .

Das war zu einer Zeit , da Peter Polier , ohne es zu wisien , fein
Baterland verraten haben sollte und unter dem Verdachte dieses

Verbrechens , das aus ein paar allzu offenherzigen Druckzeilen be -

stand , für einige Zeit in sicheren Gewahrsam kam . In jener Zeit

passierte die Geschichte mit dem Amsellied — eine so gar nicht

dramatische , vielmehr etwas sentimentale Geschichte , von der man

sonst nicht einmal reden würde . Aber unter den damaligen Ver -

Hältnissen hat sie ihm dennoch böse zu knabbern gegeben .
Peter Poller hate bisher nicht allzu schwer gelitten unter der

plötzlichen Freiheitsentziehung . Er schrieb , las , rauchte und wanderte

dazwischen stundenlang in seiner Zelle umher , wobei er ausrechnete ,

daß er auf diese Weise täglich etwa 5 Kilometer zurücklegte . Nach

einigen Wochen beschaulichen Daseins aber wurde es draußen Früh -

ling , wie er bei den täglichen Spaziergängen im Hofe feststellte . Der

Winterhimmel wechselte seine Farbe . Er wurde hoch und licht und

schimmerte in einem zarten , seidigen Blau , das die junge Sonne mit

hellem Golde überspann . Und eines Morgens geschah etwas ganz
Ueberroschendes .

Ein kleiner , unsichtbarer Vogel begann vor seinem Zellensenster

zu singen . Erst leise , schüchtern , als wollte er nur einmal probieren ,
ob er während des langen Winters die Stimme nicht verloren hätte .
Er schilpte , psisf und schlug einige Triller an . In der Tat , es schien

noch alles in Ordnung zu sein . Und plötzlich legte er los mit einem

Eifer und einer Begeisterung , als ob es um ein Dollarcngagement
nach Amerika ginge . In kunstvollen Passagen schmetterte er seine

Seligkeit in die Welt hinaus , versank darauf in eine süße Kantilene ,
In der es von Liebesleid und Liebessehnsucht schluchzte , erwachte
wiederum zur Wirklichkeit und begann ein leidenschaftliches Werben

um eine noch unsichtbare Geliebte , und schließlich klang das Lied

d - nnoch wieder in einem Jubelgcsange an die Freiheit aus .

Peter Polter lag wie erstarrt auf seinem harten Bett und hörte

pr . Es war ihm zu Mute , als hätte er noch nie einen so wunder -

vollen Gesang gehört . Er starrte die weiße Decke an , die grauen ,
table » Wände , und da war plötzlich blauer Himmel und Wald und

Büsch und Hain . Und er selbst lag aus einer Wiese voller Glocken -

blumen und Königskerzen , wie die Waldwiesen in seiner Heimat

äussahen . Nur eine Viertelstunde dauerte das Amsellied . Aber

Pelcr Polter hörte es den ganzen Tag über und mußte immerzu
an Wald und Wiesen denken und war außerstande , etwas Ver -

nünftiges zu beginnen .
Am nächsten Morgen sang die Amsel wieder vor seinem Fenster ,

und wieder lag Peter Polter wie verzaubert auf seinem Bette und

lauschte . Tag sllr Tag kam der kleine , graue Vogel und sang ihm
etwas vor , daß Peter Polter schließlich ganz rebellisch wurde und ,
um seiner Verzweiflung zu entgehen , sich unter seine Decke verkroch
und die Finger in die Ohrsn stopft «, um nichts mehr zu hören .

ölkck binter die Kulissen .
Der Höh » Punkt des KPD . - Parteitnges im

kommunistischen Urteil .

Das Mitteilungslatt der „ linken Opposition " der Ko . n -

munisten übt grausame Kritik an dem Parteitag von Essen .
Es nennt ihn den „ Parteitag des schlechten Ge -

wissens " . Schonungslos erzählt es , was es mit diesem
Parteitag und seinem Höhepunkt aus sich hat :

„ Das dritte Beispiel bezieht sich auf jenen Moment , den d«r

B«richterstatt «r der „ Roten Fahne " , seinen wahren Gefühlen folgend ,
als . Höhepunkt " bezeichnete . Es erschien da nämlich auf dem

Parteitag eine Delegation von Arbeitern mit einem lebendigen

Sozialdemokraten an der Spitze . Da Sozioldemokrolen ,
die zu den Kommunisten kommen , in der ganzen Welt leiten sind ,
in Deutschland noch sdtener , da andererseits die ganze Sehnsucht

unserer „ Führer " darauf sich richtet , einige lebendig « Exemplare dieser

seltenen Gattung dem Publiko und insbesondere dem EKKI . zu

präsentieren , um so zu zeigen , wie trefflich ihre „Einheitsfronttaktik "
wirkt , so geriet der Parteitag beim Anblick dieses Mannes in Jubel
und Begeisterung : er erhob sich und sang zu Ehren dieses

erprobten Revolutionärs die Internationale ; der so Begrüßte aber ist
22 Jahre alt und schon ganze zwei Jahre poli -

tisch organisiert , worauf der gefeierte junge Held des Tages
«ine Red « hielt , welche besagte : man muß sich freuen , wie Ihr zu -

gebt , daß Ihr Fehler gemacht habt , und man muß sich i n

einer Partei vereinigen . Sehr kommunistisch oder re -

volutionär war dies « Rede gewiß nicht , wie denn überhaupt die

von unserer Partei ab und zu vorgeführten Sozialdemokraten nie »

mals Kommunisten geworden sind ; aber der Beisoll zeigt , welchen
Wert man den „ linken " Phrasen des Parteitags beimessen darf , der

In wirkliche Begeisterung erst dann gerät , wenn er Sozialdemokralen

sieht , und seien es auch nur Zweiundzwanzigfährige .

Nach ihrer polemischen Methode werden unsere scharfsinnigen
Redaktcure erklären , dasselbe hätten die Sozialdemokraten auch ge -

sagt . Als ob die Sozialdemokraten gerade in diesem Falle nicht

fühlen , was los ist , und als ob eine Wahrheit keine ist , weil sie sogar
von den Sozialdemokraten bemerkt wird ! "

Es ist grausam , der kommunistischen Arbeiterschaft einen

Blick hinter die Kulisien des Parteitages von Effen zu ge -

währen , aber Heilsami Vor allem aber ist es ehrlich —

was man von der Regie dieses Parteitages wirklich nicht be -

haupten kann
_

•

keudell .
Porträtiert von der „ Kreuzzeitung " .

Herr von Keudell , der Reichsinnenminister , hat mit seiner Etats -

red « Verblüffung und Mitleid geweckt
Indessen , die deutschnationale Presie lobt Herrn von Keudell .

Man liest in der ,K r e u z z « i t u n g" :

„ Hier sprach ein überlegener Geist von hoher
Warte in schwer zu übertreffender Prägnanz . "

Es gibt ein Lob , das sich so überschlägt , daß es den Gelobten

dem hellen Gelächter preisgibt . Der Fall liegt hier vor .

flber die Justiz . . .

Amoklauf gegen die Literatur .

Die Justiz etabliert sich als literarische Zensur . Sie
wütet nicht nur gegen kommunistische Literatur , sondern gegen
alles , was sie für unsittlich hält . Aus Stuttgart wird uns

mitgeteilt :
„ In den Räumen der Verlagsbuchhandlung „ Fackel " in Stull -

gart erschienen gestern drei Kriminalbeamte , begleitet von
einem Dien st mann , und untersuchten die Lagerbe st ände
der Firma . Zahlreiche Buchexemplare wurden de -

s ch l a g n a h m t und der Staatsanwallschaft übergeben . Unter den

beschlagnahmten Büchern befinden sich Werke , die einen

Eines Tages merkte er , daß er nicht allein unter dem Freiheits -
lied der Amsel litt . Mitten in das süße Lied hinein brüllte plötzlich
eine verruchte , grobe Stimme , die irgendwoher aus einer anderen

Zelle kam : „Willst du gleich stille sein , verfluchtes Bieh ! " Und als
ob der Schrei ein Signal zu einem allgemeinen Aufruhr gewesen
wäre , begann auf einmal von allen Seiten ein Pfeifen , Johlen und

Schreien , als wäre die Hölle losgelassen . Draußen liefen die Auf -
seher die Gänge entlang und donnerten an die Zellentüren . „ Ruhe ,

zum Donnerwetter ! "

Aber es gab keine Ruhe . Als ob das ganze Gefängnis in offene
Rebellion ausgebrochen wäre , ging der Krach weiter . Und in der

Nebenzelle brach plötzlich ein wüster Krawall aus , als ob ein Wahn -
sinniger dort umhertobte . Blechgeschirr flckg klirrend gegen die
Wände . Dann zerkrachte der schwere Steinkrug , der das Trink -

wosser enthielt . Holz splitterte und Glasscheiben gingen in Scherben !

Bersteinert vor Schrecken lauschte Peter Polter . Sein eigener
innerer Ausruhr war plötzlich wie verslogen . Der Leidensgenosie
neben ihm war ein Mensch , der erst fünf Jahre im Gefängnis ab -

gesessen hatte und sofort wieder in Untersuchung genommen war

wegen einer anderen Sache , die man ihm jetzt erst nachgewiesen
hatte . Wortkarg und finster war dieser Nachbar auf dem Hofe immer
vor ihm hergeschritten , mit gebeugtem Nacken . Nie hatte man einen
Laut aus seiner Zelle gehört , es war dort immer so still wie in
einer Totenkammer gewesen .

Nun aber war der Vulkan ausgebrochen . Der Glutstrom riß
alle Dämme ein . Wie ein Stier brüllte der Mensch und fiel in seiner
blinden Verzweiflung über alles her , was in seiner Zelle nicht niet -
und nagelfest war . Sein Geheul übertönte alles Johlen und

Schreien der anderen . Und sein Geheul blieb schließlich übrig von
dem ganzen Lärm . Vor seiner Zellentür war das ganze Rudel Auf -
seher zusammengelaufen und wußte nicht , was hier zu beginnen war .
Man holte den Inspektor , und auf dessen Befehl wurde die Zelle
geöffnet , der Tobende zu Boden geworfen , gefesselt und unter Fluchen
und Lärmen fortgeschleppt — in die Tobzelle , die unten im Keller

lag . . . .

Dieser Tag war der fürchterlichste , den Peter Polter während
seiner Haft erlebte . Und als am nächsten Morgen die Amsel
wiederum vor seinem Fenster sang , empfand er nicht mehr die

Süßigkeit ihres Liedes . Stumpf hörte er ihr zu . Er dachte nicht
mehr an die eigene Sehnsucht nach der Freiheit , sondern nur an die

tausend unmenschlichen Qualen , die in diesen Mauern eingeschlossen
waren und die nur aus Angst vor noch Schlimmerem unterdrückt
wurden .

Wenn er heute eine Amsel singen hört , dann krampst sich alles
in ihm zusammen bei dem Gedanken , wieviele Menschen bei diesem
Liebe vielleicht körperliche Schmerzen erdulden , wenn sie in Zellen .
Krankenstuben oder Werkstätten eingeschlossen sind , während draußen
die selige Freiheit jauchzt und jubiliert . — Hinter allem Schönen
steht ein schwarzer Schatter

Die Reaktion annektiert . .

. . . den Dichter des Deutschlandliedes .

„ Flandern " heißt der Leitartikel im gestrigen Morgenblatt der

„ Kreuz - Zeitung " , und er erinnert stark an ähnliche Elaborate

aus der Zeit des Weltkrieges , nach denen halb Europa nebst Um-

gegend nach Ansicht der Vaterlandsparteiler aller Schattierungen von

Rechts wegen deutsch ist und deshalb von den anderen an der

Front erobert werden sollte . Sei dem , wie ihm wolle , interessant

ist dieses : „ Flandern , Tag und Nacht denk ' ich an dich ! so sang der

Dichter des Deutschlandliedes vor rund 80 Jahren " , das ist der Ansang
des Artikels und noch zwei - oder dreimal folgen im weiteren Text

herzlichste Lobsprüche auf Hofsmann von Fallersleben .
Nun . gerade am Gedenktag der Märzrevolution erscheint es

angebracht , die „ Kreuz - Zeitung " daran zu erinnern , daß sie kein

Recht hat , rühmend auf die Verdienste eines Hofsmann von Fallers -
leben hinzuweisen . Er , der linksradikale Demokrat des Vormärzes ,

hatte Zeit seines Lebens unter den Verfolgungen der reaktionären
Dunkelmänner zu leiden . Wegen seiner „ Unpolitischen
Lieder " , in denen sich auch der Sang auf „Einigkeit und Recht
und Freiheit " findet , wurde er 1842 von dem berüchtigten preußischen
Kultusminister Eichhorn seiner Literaturprofessur in Breslau ohne
Pension entsetzt . Jahrelang war er , von der politischen Polizei
überall ausgewiesen , zu unstätem Wanderleben verurteilt . Dem

Geist aber , der widerstrahlt aus dem servilen Motto der „ Kreuz -
Zeitung " : „ Vorwärts mit Gott für König und Vaterland " , setzte
er sein trotziges Kämpferwort entgegen :

Reif sind wir , euch nicht mehr zu ertragen ,
Reif , für die Freiheit alles zu wagen !
Nein , Hofsmann von Fallersleben und die „Kreuz - Zeitung "

haben nichts miteinander gemein !

vorstadtkheoler . Das ehrwürdig « „ W allner - Theater "
Hütt auf Tradition : wie man vor Jahrzehnten „Volksstücke " gespielt
hat , so spielt man dort noch heule . Nichts haben die Wallner - Theater -
Leute zugelernt . Das sogenannte Lustspiel mit Musik und Tanz
„ Küsse in der Nacht " , das neueste Erzeugnis aus der Schwank -
sabrik der Lothar Sachs und Louis Tausstein , das gestern seine
Uraufführung erlebte , ist nach dem ältesten Schema und noch dazu

I langstielig und ungeschickt verfertigt . Obwohl nichts weiter vorgeht ,
als daß sich drei Paare kriegen , haben die Verfasser die Handlung
so verzwickt , daß man nicht herausbekommt , wieso sie sich nicht gleich
im ersten Akt zusammensinken . Längst überlebte Theatcrmätzchen ,
Erbschaft aus Amerika , ein trottliger und fabelhaft reicher Graf ,
Bermechselung zwischen reicher Erbin und dienstbeflissener Privat -
sekretärin ( zwecks Charakterprüfung des Herzallerliebsten ) werden
herangeholt , um die dürftige und witzlose Handlung über drei end -
lose Akte auszudehnen . Dabei haben die Verfasser auch noch das
Stück um den einzigen Reiz gebracht , den es haben könnte , um die
Spannung . Der Zuschauer erfährt die Zusammenhänge bereits im
ersten Akt : nur die Bühnenfiguren merken erst am Schluß , wie alles
zusammenhängt . Aus dem dünnen Orchester erklingen während dieser
Vorgänge abgestandene Weisen , für die Bysacco verantwortlich
zeichnet . Dem Komponisten ist ebensowenig eingefallen wie seinen
Kollegen vom Text . Abgesehen von dem eleganten und sympathischen
Otto Zedier , dem famosen Waßmann - Kopisten Edgar Konisch
und dem lustigen Erich Wilde steht die Darstellung auf Vorstadt -
theatcrniveau . dgr .

„höhelichl . " Die rätselhasten Strahlen , die aus der Sternen -
well zu uns kommen und ihre Kraft um so mehr entfalten , je höher
der Standort der Beobachtung ist , waren der Gegenstand der Unter -
suchung durch schweizerische Forscher aus den Höhen des Berner
Oberlandes . Dr . G. von Salis , ein Teilnehmer dieser Expedition ,
berichtete darüber in einem Lichtbildervortrag der Urania . Das
Wesen der Strahlen , ihre Herkunft — das alles ist noch im Flusse
der Untersuchung . Sie scheinen von den großen kosmiscken Stern -
nebeln auszugehen , sind außerordentlich kurzwellig und haben eine
viel größere Durchdringungskraft als Röntgen - und Radiostrahlen .
Aber von diesen Wundern des Weltalls führte der Vortragende
zu den näheren und schöneren der großartigen Nrtur der Alpen .
Der Ort dieser Forschungen , das Junqfraujoch , auf dem ein inter -
nationales Observatorium gebaut werden soll , und der 4100 Meter
hohe Mönch , bieten Bilder erhabenster Gebirgslandschaft . Diese
wurden in prächtig kolorierten und wundervoll gelungenen Auf -
nahmen vorgeführt . Man erlebte den ganzen Ausstieg von Inter -
leken durchs Lauterbrunner Tal über die Scheidegg mit und er -
freute sich der Aussichten von der Jungfraubahn , die besonders von
der Endstation einen unbeschreiblichen Einblick in die Gletschcrwelt
gibt . Die Fernsichten nach der Mönchspitze und die Farbenschau -
spiele der auf - und untergehenden Sonne bekrönten diesen Ausflug
ins „Höhelicht " . _ r.

BekordNallMt der Londoner v,rkebr, " n Sll - Die siabl der SN aden .
uniälle in Vondon bal nach der jetzt abgeschlossenen Slaliiiik lür daZ Ja in
19126 sich wälirend der letzten iechd Jabre um Sb Pro ». ei dS ' t : die Z. ' b' .
der Veiletzungen bei solchen Unfällen itt ioaar » m t ' 25 Pi o». geitieaen
Einen Nekord erreichte die Zabl der tödlichen VerlebrSunsäile . die w- t 10-20
während des Jahres 1926 zum erstenmal eine vierstellige Ziffer erreichte .



Stahlhelm macht Politik .
Aber Graf Westarp rückt ab .

Im Stahlhelm geht seit längerer Zeit hinter den Kulissen
ein heißes Ringen um die Führung vor sich. Die Verhältnisse
scheinen sich jetzt zu klären und Ehrhardt , der erst vor
kurzem mit seinem Anhang zum Stahlhelm übergetreten ist ,
die Oberhand zu behalten . Es war ein geschickter Schachzug
von ihm , daß er in K o b u r g, seiner alten Hochburg und
Zufluchtsstätte , eine Führertagung des Stahlhelms veran -
' taltete , auf der ihm seine bayerischen Putschfreunde , u. a.
ü s ch e r i ch, assistierten . Auch S e l d t e, der Gründer und

" ndesführer des Stahlhelms , dem die Führung schon
it langer Zeit aus der Hand geglitten ist , hatte sich einge -

unden . Er scheint resigniert und sich auf die Seite Ehrhardts
a ' s des Aussichtsreichsten im Kampf um die Oberleitung ge -
schlagen zu haben .

Oberstleutnant D ü st e r b e r g, der Führer des Stahlhelms
in Halle , der Seldte aus dem Sattel gehoben hat , war nicht
erschienen . Diesem ebenso ehrgeizigen wie hemmungslosen
Militär war es offenbar unmöglich , sich dem Kapitän Ehr -
darbt als nunmehr auch seinem „ Chef " unterzuordnen . Zlber
t : ch er scheint nicht mehr daran zu zweifeln , daß Ehrhardt

er Mann der Zukunft ist. Er hat sich in das Präsidium
er Vereinigten Vaterländischen Verbände

. iueinwählen lassen . Wer die Eifersüchteleien unter den
rechtsradikalen Verbänden kennt , kann nicht daran zweifeln ,
daß sich das mit seiner bisherigen Stellung als Stahlhelm -
führer nicht verträgt .

Wenn auf der Koburger Tagung der ExHerzog von

Koburg - Gotha als er st er deutscher Bundes -

fürst im Stahlhelm gefeiert wurde , so ist auch das eine

politische Mache Ehrhardts : dieser Herzog ist nicht nur ein
intimer Freund des „ Chefs " aus der P u t s ch z e i t , sondern
er ist auch einer der freigiebigsten Geldgeber republikfeind -
licher Organisationen . Ehrhardt bringt den finanzkräftigen
Exhmog sozusagen als Morgengabe in die neue Ehe mit
dem Stahlhelm mit und baut auf diese Weise seine Position
aus . Er ist natürlich auch in seiner neuen Jacke der alte ge -
blieben . Es ist kein Zufall , wenn gerade jetzt der Stahlhelm
die Parole ausgibt : Unbedingte Opposition , Er -

languna der Macht und Erringung der inne -
ren Befreiung . Die republikfeindliche und staats -
schädigende Einstellung des Stahlhelms wird sich unter Ehr -
Hardt also nicht ändern . Nur darf man erwarten , daß der

„ Chef " geschickter operieren wird als die Düsterberge .
Ehrhardts Anfänge allerdings sind trotz der Koburger Ta -

gung nicht gerade vielversprechend . Es ist bekannt , daß sein
Bettelfeldzug bei den rheinisch - westfälischen
Industriemagnaten nicht erfolgreich war . Aber auch
derBerlinerReichsfrontsoldatentag des Stahl -
Helms macht Kopfzerbrechen . Der Plan , ihn am 1. Mai

steigen zu lassen , mußte trotz des deutschnationalen Innen -

Ministers infolge des Widerstandes des Polizeipräsidiums

fallengelassen werden . Die Absicht , den Stahlhelmerzug am

Reichspräsidenten palais vorbeidesilieren zu lassen ,
fand in den eigenen Reihen Widerspruch . Um den Anschein
zu vermeiden , dem Präsidenten der Republik zu huldigen ,
hat man darauf verzichtet , H i n d e n b u r g vor den Reklame -

wagen zu spannen , denn es wäre mehr wie sonderbar , wenn
der Präsident der Republik einer Einladung zu den Veran -

staltungen von Leuten folgen würde , die den Weg zu ihm
aus Haß gegen die Republik nicht finden . Wie es im übrigen
mit der Aussicht des Ehrhardt - Stahlhelm bestellt ist , geht aus
Informationen der „Vossischen Zeiwng " hervor , in denen es
heißt :

Der Bundcsführer Seldte war Mitte Februar in Berlin , um
zur Vorbereitung des Frontsoldatentages Verhandlungen zu führen .
In einer längeren Aussprach « mit dem Grafen W e st a r p oerlangte
er , die Deulschnationale starlei solle ihre Reichsminister zu Zuge¬
ständnissen an die „ Slahlhelm " - Vewegung veranlassen . Graf Westarp
hat erwidert , der „ Stahlhelm " könne von den Deutschnationalen
keinerlei Zugeständnisse erhalten , da diese gewisse
Bindungen nach der anderen Seite « ingegangen seien . Mit der
nationalen Bewegung sehe es „sehr böse " aus . Mit Sorge lege man
sich die Frage vor . was beim Ableben des gegenwärtigen Reichs¬
präsidenten geschehen solle . Bei einer Neuwahl zum Amte des

Reichspräsidenten sei gar nicht daran zu denken , daß die nationale

Bewegung wieder einen gleichen Erfolg haben würde .

Westarp wies dann auf die Spaltungsgefahr innerhalb
der Deutschnationalen Partei hin . Es stand damals die Zusammen -
kunft der Deutsch - Konservatioen bevor , die inzwischen statt -
gefunden hat , und man mußte damals damit rechnen , daß 2 K A b -

geordnet « der Deutschnationalen Volkspartei sich
formell spalten und zu einer selbständigen Deutsch - Konservatioen
Partei mit selbständiger Fraktion im Parlament zusammenschließen
würden . Diese Entwicklung ist , wie man weiß zunächst noch einmal
vermieden worden .

Die Deutschnationalen , die den Stahlhelm als ihren
Sturmtrupp im Kampf um die Macht gebraucht haben , lassen
ihn also in dem Augenblick fallen , in dem sie an die Macht
gelangt sind . Echt deutschnational , aber nicht eben tröstlich
für den Stahlhelm . Der Stahlhelm wird auf sich selbst ange -
wiesen sein , und ob es da mit einer Neugruppierung in

Kernstahlhelm , Ringstahlhelm und Jung -
st a h l h e l m, die soeben beschlossen wurde , getan ist , muß be -

zweifelt werden . Vorläufig hat man Grund zur Annahme ,
daß die Opposition gegen Ehrhardt trotz der

Unterordnung Seldtes und der Flucht D ü st e r -
b e r g s noch keineswegs erledigt ist . Es wäre nicht erstaun -
lich , wenn sie eines Tages aus den stillen Gemächern geheimer
Konspiration und unzufriedenen Murrens in die Oeffent -
lichkeit ausbräche . Dazu gehört freilich Mannesmut .
Und darf man den bei den Unterführern vermuten , nachdem
ihn die Seldte und Düsterberg nicht bewiesen haben ?

vo ! ksbilüung - Menfcbenformung .
Schnlbctrcuung statt Schulau , ' ficht .

4 % Millionen Kinder zwischen dem 6. und deni 14. Lebensjahre
stchen die Volksschulen Preußens — es wären 1) 4 Millionen

ine ' r, wenn nicht Kriegs » und Nachkriegsnot die Volksvermehrung
jo stark eingeschränkt hätten . 110 000 Lehrer sind tagaus am Wert
ler Voltsbildung . Der Leiter des preußischen Bolksschulwesens ,
Ministerialdirektor K a e st n e r , sprach über seine Grundsätze aul Ein -

ladung der Preisestelle des Staatsministeriums vor einer

großen Gesellschaft in den erhabenen Räumen der
neuen Staatsbibliothek : Ministerpräsident Genosse Braun ,
eie Minister Becker und Hirt fies er , Landtags -
Präsident Genosse Bartels , zahlreiche leitende Beamte und
die Vertreter der Presse folgten gespannt dem formvollendeten und
herzenswarmen Vortrag . Die neue Volksschule ist nicht mehr auf
gebotener und gebieterischer Autorität aufgebaut , weder den
Schülern , noch den Lehrern gegenüber . Dem freien Werden ist
Raum gegeben : Individualisierung , Entwicklung der Einzcj -
persönlichkeit zum Gemeinschaftsgeist ist das Schulprinzip . Im
Spielen lernen , neben dem Lernen spielen , turnen und wandern ,
basteln und bauen . Immer mehr Landheime der einzelnen Schulen
entstehen , hätten wir nur mehr Geld , es ginge noch viel rascher .
Kaestner selbst , der die S ch u l a u f s i ch t als S ch » l b e t r e u u n g
aussaßt , bereist unausgesetzt den ganzen Staat , hört dem Unterricht

zu, fragt die größeren Kinder , wie sie sich erklären , daß jeden Morgen
nünktlich im ganzen Land Schule gehalten werden kann und führt
sie auf diese Art besser zur Erkenntnis von Staatsleben und Ver -

fassung als durch Paragraphenlernen . Mittelschulen und Fort -
bildungsfchulen geben der Hauptmasse der Schüler weitere Aus -

bildungsgelegenheit , und immer stärker zieht das Voltshochschillwesen
nachher die reise Jugend an sich, zum Wissen und selbst zur Wissen -
schast heran — das Bildungswssen der Arbeiterbewegung nicht zu
vergessen !

Nach Kaestners inhaltreichen Warten sprachen die Staatoschau -
lvieler Bildt , Hadank , Schnitzler ( des Wiener Dichters

Sohn ) und Hardt eine hochinteressante Szene aus Moritz Hei -
manns „ Armand Carrel " , der dramatischen Zeitgeschichte aus dem

französischen „ Bürgerkönig ' tum .
Und dann sang Deila Reinhardt von der Staatsoper mit

strahlender Stimme Lieder von Richard Strauß allen zum Dank .
Mit großein Interesse besichtigte man die Ausstellung

ältester Zeitungen und sonstiger Drucke , die jetzt in der

Staatsbibliothek Unter den jLinden 33 allgemein
zugänglich ist . _

r . bn .

Die dauer öer flrbeitslosenunterstü�una .
Der Ausschuß Kellen die sozialdemokratischen Anträge .

Nur 26 Wochen Unterstützung .

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstags
befaßte sich am Donnerstag bei der Beratung über die Arbeitslosen -
Versicherung zunächst mit den Bostmimungen über die Erfüllung der

Anwartschaft bei unständigen Arbeitern . Abg . Hoch ( Soz . ) be -

gründete den sozialdemokratischen Antrag , der abweichend von der

Regierungsvorlage obligatorisch bestimmt , daß für unständig be -

schäftlgte Personen die Zeit , während der sie Mitglieder
einer Krankenkasse waren , als versicherungspflichtige Be -

schäftigung gilt . Der sozialdemokratisch « Redner wies daraus hin ,
daß es unmöglich ist , den Versicherten , die mit ihren Krankenrassen -
beitrügen Zuschläge zur Arbeitslosenversicherung entrichten müssen ,
nachher den Anspruch aus die Arbeitslosenversicherung zu entsagen .
Die Abgg . Andre ( Z. ) , Moldenhauer ( D. Vp. ) sprachen sich
auch gegen diesen bescheidenen Antrag aus , der von den Re -
gicrungsparteien abgelehnt wurde .

In der folgenden Debatte über die Dauer der Arbeits -
losenunterstützung wandte sich die Abg . Frau Louis - Schröder
sSoz . ) dagegen , daß in dem Gesetz eine Unterstützungsdauer von
nur 20 Wochen vorgesehen ist , während sie heute schon

5 2 Wochen beträgt und nach der Vorlage eine noch weitere
Einschränkung auf 13 Wochen eintreten kann , die beson -
ders die ledigen Hausangestellten , Landarbeitcrinnen usw . treffen
würde . Solange das Re ch keine positiven Maßnahmen zur Ar -
beitsbeschaffung und zur Ueberwindung der Arbeitsmarktdepression
trifft , muß den Arbeitslosen entsprechend dem sozialdemokratischen
Antrag die Unterstützung für die ganze Dauer der Ar -
beitslosigkeit gewährt werden .

Während der Vertreter des Reichsarbeitsministeriums und des
Reichsfinanzministeriums an der Verkürzung der Unterstützungs -
dauer festhielten , wandte sich der Vertreter des Preußi -
s ch « n I n nenministeriums mit aller Entschiedenheit gegen
die in der Regierungsvorlage vorgefthenc Regelung . Solange die
allgenieincn Ursachen der Massenarbeitslosigkeit bestehen , müsse auch
das Reich zur Deckung der Mittel entsprechend bellragen . Das Ver -
ficherungsprinzip werde in dieser Vorlage nur sehr bedingt gewahrt ,
denn es sei objektiv unehrlich , be! den Versicherten den Anschein zu
erwecken , als ob nach dieser Vorlage die Unterstützung für den Fall
der Arbeitslosigkeit tatsächlich gedeckt wäre . Die vorgesehene Krisen -
fürsorge bringe auf Umwegen eine neue und unerträgliche Belastung
der Gemeinden . Die preußische Regierung trete deshalb
für eine Unter st ützungsdauer von höchstens
5 2 Wochen ein .

Der Vertreter des Reichsarbeitsministeriums , Geheimrat
Weigert , will den Zusammenhang der Frage mit dem Finanzaus -
gleich nicht gellen lassen . Abg . Andre ( Z. ) gibt zu , daß eine
26wöchige Dauer vielfach zu kurz fei , stellte aber keinen Antrag .
Abg . Schneider ( Dem. ) begründet einen Antrag aus 39 Wochen
Unterstlltzungsdaucr . Abg . Thiel ( D. Vp. ) verteidigt die Re -
gierungsvorlage und hält 26 Wochen für ausreichend . Gegenüber
einem Zwischenruf bezüglich der langfristigen Erwerbslosen meint
Herr Thiel , daß er gegenüber Leuten , die iinmer und dauernd Pech
haben , mißtrauisch eingestellt sei .

In der Abstimmung wird der sozialdemokratische
Antrag abgelehnt . Der sozialdemokratische Eventualantrag ,
die Unterftützungsdauer auf 52 Wochen zu bemessen , wird von den
Regicrungspaitsien und den Demokraten gleichfalls niedergestimmt .
Die Regierungsparteien lehnen auch den demokratischen Antrag ab ,
so daß es bei der Regierungsvorlage verbleibt Die
Bestlnimung , wonach eins Verkürzung bis auf 13 Wochen eintreten
kann , wird gestrichen . _

Frankreich und die Reichswehr .
Senatsdebatte über das Steigen des Wchretats .

Paris , 18. März . ( WTB . ) In der gestrigen Sitzung des Senats

ergriff bei der Beratung der Nachkriegskredite , die der Kriegsminister
verlangt , der e l s ä s s i s ch e Senator C c c a r d das Wort , um das

Steigen des Budgets der deutschen Reichswehr von 450 Millionen im

Jahre 1924 auf 700 Millionen im Jahre 1927 zu erörtern . Die

deutsche Handelsmarine sei eine Pflanzstätte für Seeoffiziere
geworden . Das sei eine Erscheinung wenig erfreulicher Art , die be -

weise , daß Deutschland sein altes Prestige in der Welt wieder auf -
richten wolle . Die jetzigen Regierenden in Deutschland könnten

nicht genügend Garantien bieten , um Frankreich Vertrauen

zu den friedensfreundlichen Erklärungen der deutschen Regierung ge -
Winnen zu lassen .

Ministerpräsident P vi n cor 6 erklärte : Di « Regierung hat ihre
Aufmerksamkeit ernstlich auf die vom Senator Eccard vorgebrachten
Tatsachen gelenkt . Sie wird fortfahren , im Einverständnis mit den

parlamentarischen Ausschüssen alle Maßnahmen zu ergreifen , die die

Sicherung des Friedens und die Aufrechtcrhaltung der
nationalen Sicherheit erfordern .

Ein nordamerikanisch - kürkischer handelsverkrag mit Meistbegün -
stigung ist abgeschlossen worden .

Cook und die öergarbeiter - ? nternationale .
Nachtlang zur jüngsten Tagung .

Aus Bergarbeiterkreisen wird uns geschrieben :
Die „ Rote Fahne " verbreitet , nach den ihr von Cook gegebeneu

Informmionen , Unwahrheiten über die am 16. und 17. März
in Berlin abgehaltene Konferenz der Exekutive der Bergarbeiter -
Internationale . Zu der Frage der Stellung zum britischen Streik

, Hai Hodges sich entgegen der Mitteilung der „ Roten Fahne " damit
verteidigt , daß seine Hallung übereinstimme mit der der Mehrheil
des britischen Gew- erkschaftskongresses . Es ist auch nicht wahr .
daß die deutschen Delegierten führend waren in dem
Bestreben , Hodges als Sekretär zu halten . Alle nichtdeutschen Dele -
gierten vertraten den Standpunkt , daß vorgebrachte B e h a u p -

tungen nicht genügen könnten , sondern daß man die Unter -
lagen dafür " prüfen müsse , ob Hodges Stellung zum Streik
und sein Eintritt als Ausschußmitglied in den Elektriziiäisrat un¬
vereinbar sei mit seiner Stellung als Sekretär der Internationale .

Es ist auch nicht wahr , daß die englische Delegation keinen
internationalen Bergarbeiterkongreß in diesem Jahre wallte , weil
die Internationale ihre Beschlüsse nicht durchführe und Kämpfe in

einzelnen Ländern nicht unterstütze . Sie hat lediglich die finanzielle
Lage ihrer Organisation geschildert und gebeten , deshalb den Kon -
greß bis 1928 zu verschieben .

Dann schreibt die „ Rote Fahne " :

„ Husemann hatte darauf die Frechheit , eine Resolution einzu -
bringen , in der die englischen Bergarbeiter aufgefordert werden ,
Cook durch einen anderen Delegierten in der Internationale zu er -

setzen . Diese Resolution trug die Unterschrift auch der übrigen Dele -

gierten , mit Ausnahme der Engländer . Es ist zweifellos , daß sich
diese Delegierten vorher in einer gemeinsamen Beratung über die
Resolution verabredet hatten . "

Es ist zunächst gelogen , daß etwa die nichtdeuischen Dele -

gationen in einer Sonderkonserenz dies „ Attentat " auf Cook ausge -
heckt hätten . Die Haliung Cook gegenüber ist so einmütig , daß die
Erklärung am Konferenztisch entworfen und unterschrieben
werden konnte . Sie ist außer von den deutschen Delegierten unter -

zeichnet von Dejardin , Lombard und Delattre ( Belgien ) : Ouintin und

Vigne ( Frankreich ) : Vanderbilt ( Holland ) : Jarobin und

Broczyk ( Tschechoslowakei ) : Zwanzger ( Oesterreich ) :
Stanczyk ( Pole n) .

Es ist auch gelogen , daß die Erklärung die Engländer auf -
fordere , an Stelle Cooks eine anderen Delegierten zu senden . Die

Erklärung lautete :

„ Dgs internationale Komitee nimmt mit lebhaftem Befremden
Kenntnis von den halssosen und beleidigenden Angriffen , die der
Sekretär des britischen Bergarbeitervcrbandes Cook bei seinem
Besuch in Moskau gegen die Bergarbeiier - Jnternationale er -
hoben hat . Das Komitee bedauert , seit dem Eintritt des Kameraden
Cook in das internationale Komitee immer wieder gezwungen zu
sein , Angriffe in den verschiedenen Reden Cooks , welche die Aktionen
und die Einheit der Bergarbeiier - Jnternationale stören , zunickweisen

zu müssen . Das Komitee hat nicht die Absicht , die Freiheit der an -

geschlossenen Organisationen in der Auswahl ihrer Komitcemitg ' ieder
anzutasten , möchte aber doch den britischen Bergarbeiter .
verband dringend bitten , auf die Einstellung derartiger
Angriffe seitens Cooks hinzuwirken . ' Das Komit� bittet weiter um
eine Stellungnahme des britischen Bergarbeiter -
Verbandes für die nächst « Komiteesitzung darüber , ab er die An -

griffe Cooks gegen die Bergarbeiier - Jnternationale billigt . "

Husemann soll nicht gewagt haben , angesichts der entschlossenen
Haltung der englischen Delegierten die Resolution aufrechtzuerhalten .
Dabei handelte es sich gar nicht um eine zur Abstimmung zu bringende

Entschließung , sondern um eine Erklärung , die Herbert Smith

seinem Verbrndsvorstand vorlegen wird zur Stellungnahme . D i e

scharfe Verurteilung der Reden Cooks in M v.

kau durch Herbert Smith hat der „ Vorwärts " schon mitgeteilt .

_ rnrni

Die Hrbeits ?osl�ke »t in den Hewert�o�en .
Geringfügige Besserung im Februar .

Di « von dem Allgemeinen Deutschen Gewerkschaf ' sbund all -

monatlich aufgenommene Erhebung über die Arbeits -
l o s i g k e i t in den freien Gewerkschaften zeigt für den Monat

Februar ein geringfügiges Zurückgehen der Ar -

beitslosigkeit , wie auch der Kurzarbeit . Von 3 337 843

Mitgliedern , über die berichtet wurde , waren im Februar insgesamt
531 114 gleich 15,9 Proz . arbeitslos gegenüber 16,9 Proz . im Januar .

während 191 019 gleich 5,7 Proz . verkürzt arbeiteten gegen 6,4 Proz .
im Januar .

In den sogenannten Saisongewerben , deren Beschäftigungsgrad
erheblich von Witterungseinflüssen abhängt , also vor allen Dingen
in der Bauindustrie , war die Arbeitslosigkeit quch im Februar eine

erschreckend hohe . Sie betrug bei den Dachdeckern 55,9 Proz .
der Mitglieder , wozu noch 4. 9 Proz . Kurzarbeiter kommen . Im

Baugewerksbund waren 42 Proz . der Mitalieder arbeitslos , bei

den Zimmerern 38,3 Proz . , bei den Malern 33,4 Proz . und bei den

Gärtnern 27,1 Proz . Aber auch in anderen Berufen war die Arbeits -

losigkeit «ine außerordenflich hohe . Im Verband der Sattler , Tape -

zierer und Porteseuiller waren 23,1 Proz . arbeitslos und 12 Proz .
arbeiteten verkürzt : bei den Holzarbeitern waren 20,8 Proz . arbeitslos
und 8,1 Proz . arbeiteten verkürzt ; bei den HutarbeLern waren

19,6 Proz . arbeitslos und 9,5 Proz . arbeiteten verkürzt : bei den

Bekleidungsarbeitern waren 19,5 Proz . arbeitslos und 14 Proz .
arbeiteten verkürzt .

Das sind katastrophale Arbeitslosenziffern , die es den Gewerk -

schaften doppelt zur Pflicht machen , nicht nur für die Wiedcrher -

stellung des Achtstundentages alle Kräfte einzusetzen , sondern auch für

ausgiebige Lohnerhöhungen zu kämpfen , so schwer diese Kämpfe auch

angesichts dieser Arbeitslosigkeit zu führen sein mögen Denn nur

wenn die Kaufkraft der Arbeiterschaft erhöht wird , ist Aussicht vor »

honden , daß die katastrophale Arbeitslosigkeit in Deutschland zurück -

geht und daß wir wieder einigermaßen normale Wirtschastsvcr -
Hältnisse bekommen . _

vie Serliner Maßfchneiüer zum Schieüsfpruch .
In der Herren - und Damenmaßschneiderei

ist nach viertägigen zentralen Verhandlungen in Würz -

bürg von einem unparteiischen Kollegium ein Schiedsspruch
in der Lohnfrag « gefällt worden . Hiernach tritt eine Lohnzulage
in Höhe von 6 bis 9 Proz . ein . In den Städtegruppen I bis 111b

beträgt die Zulage auf den Stundenlohn in der Spitze 7 Pfg . , , in

Gruppe IVa bis Va 6 Pfg . , in Gruppe Vb bis VII 5 Pfg .
Die von den Arbeitgebern beantragte Kürzung des Heim -

arbeiterzuschlages und Verschlechterung in der Siädtegruppierung
wurde abgelehnt . Für die Städte Berlin und Frankfurt

a. M sind die vorjahrigen Schiedssprüche , die eine teilweise Ver -

schlechterung der Tarife brachten , einer Korrektur unterzogen und

größenteils der frühere Zustand wieder hergestellt .
Die Parteien müssen sich über den Schiedsspruch bis zum

21. März entscheiden . Im Falle der Annahme wird das neue

Lohnabkommen , das unbefristet läuft und einer dreiwöchigen

Kündigungsfrist unterliegt , am 19. März in Kraft treten .

völkische Krbeiterpolitik .
Die Holzarbeiter im Chiemgau spüren die Folgen .

An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen — die völkischen
Patrioten . Es sind bittere Früchte für die Teile der Arbeiterschaft ,
die sich von den völkischen Phrasen einfangen ließen , wie da »



Lohnelend der Holzarbeiterim Kay « rischenThiem -

gau drastisch zeigt . Der Chiemgau war seinerzeit das Eldorado für
die nationalsozialistische „ Arbeiter ' - Partei , und gerade dort herrschen

heute z. B. in der Entlohnung der Sägewerks - , Holz -
und Bretterlogerarbeiter einfach skandalöse Zu -

stände . Der „ Arbeitsfrieden " zwischen Arbeitgebern und Arbeit -

nehmern . von dem Herr v. B o r s i g so entzückt war . daß er . wie er

jetzt in einer Zuschrift an die Presse erklärt , zweimal zu einer Unter -

rcdung mit Hitler zusammengetroffen ist , hat sich in der

diktatorischen Austerkraftsehung der Tariflöhne

durch einen Teil der Unternehmer des Chiemgauer Sägewerks -

gewerbes geoffenbart . Nur dort , wo in den Betrieben organisierte
Kollegen beschäftigt waren , wurde der Lohnabbau abgewehrt . Wäh -
rend die Arbeiter im Chiemgau tariflich einen Lohn von 68 bis 74 Pf .

oerlangen können , müssen sie zu einem guten Teil umLöhnevon
45 bis 66 Pf . arbeiten , obwohl die Unternehmer finanziell sehr

wohl höhere Löhne tragen können .

Aber den billigen und willigen Arbeitern glaubt man alles bieten

zu können . Kein Wunder , daß sich selbst ein Unternehmerblatt wie

der „ Holzmartt " gegenüber einer besonders üblen , abbauwütigen

Firma zu folgender Drohung genötigt sah : „ Fast hätten wir Lust ,

besonders auf eine Firma , die sich Unglaubliches auf diesem Gebiete

geleistet hat , mit Namensnennung hinzuweisen und zugleich zu
zeigen , wie dieser Chef im letzten Sommer etwa

70 000 AI . für einen fast sechsmonatigen Sommernrlaub

in seiner Billa an einem der bayerischen Seen aus dem Geschäft

herauszog , während dort kaum die Mittel zur Löhnungs - und Ge -

Haltszahlung zurückblieben , und als er zurückkam , versuchte er schnür -

stracks , das Gehalt seiner Angestellten auf den dritten Teil herunter -
zusetzen . "

Erfahrung ist eine teure Wissenschaft : sie macht klug ,
aberoftaucharm . Arm sind große Teile der Arbeiterschaft des

Chiemgaues geworden , hoffentlich sind sie nun auch so klug geworden ,
daß sie wissen , daß ihnen nicht die patriotische Phrase ,
sondern nur der Ausbau der freigewertschaftlichen Or -

g a n i s a t i o n Helsen kann . �
_

Generalstreik für LoSz besthlosten .
Warschau , 18. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die V e r h a n d -

lungen , die am Donnerstag in Warschau zwischen Vertretern der

Regierung und den Textilarbeitern und Textilindustriellen stattge -

funden haben , sind völlig ergebnislos oerlaufen . Der

Arbeitsminister bezeichnete die Forderungen der Arbeiter als gerecht -

fertigt und versuchte die Industriellen zu einer Lohnerhöhung zu

bewegen , jedoch ohne Erfolg . Daraufhin beschlossen die Vertreter der

Gewerkschaften , für Sonnabend in Lodz den General -

streik zu proklamieren und ihn eventuell auf andere

Städte auszudehnen . _

Die Freie Vereinigung Groß - Verstner Bäckermeister (<£. V. )
teilt uns mit , daß sie an den Lohnverhandlungen nicht beteiligt ist .
Vor zwei Jahren löste sie ihr Verhältnis zum Zweckoerband und den

Brotfabrikanten wegen deren reaktionärer Einstellung , als damals

schon der Manteltarif verschlechtert wurde . Die Freie Vereinigung
umfaßt die linksgerichteten sozialistischen Meister , die für jeden
sozialen Fortschritt gemeinsam mit den Arbeitern kämpft . Sie hält

eine achtstündige Arbeitszelt für ausreichend .
Ihre Mitglieder haben im Februar denn auch gegen die

bOstündige Arbeitswoche gestimmt . Auch das Organ der
Freien Vereinigungen führt seit Jahren einen heftigen Kamps gegen
die Verschlechterung der Lohn » und Arbeitsbedingungen im Gewerbe .
Die Zuschrift wendet sich im übrigen gegen dre bereits von uns

richtiggestellte Angabe bezüglich des Hausbesitzoerhältnisies , das im

Reiche wesentlich günstiger ist als in Berlin .
„ Daß durch die Wirtschaftskrise , den Konsumrückgang , auch dis

Prosperität der Bäckereien zurückgegangen ist , ist nickit abzustreiten .
Zu bekämpfen ist dabei , wie es jetzt von den reaktionären Jnnungs -
fllhrern versucht wird , die Lebenslage der Berufsarbeiter zu ocr -

schlechter », die natürlich auch einen Rückgang des Gesamtgewerbes
mit sich bringt . In der Abkehr dieser Bestrebungen wird die Freie
Vereinigung stets . Schulter an Schulter mit der Arbeiterschaft
kämpfen . "

Ein „ eandarbeiter - Archiv " gibt der Deutsche Landarbeiterverband

( Verlag Enckehaus G. m b. H. , Berlin SW 48 ) heraus , besten erstes
Heft soeben erschienen ist . Das „ Landarbeiter - Archiv " bringt alle

wissenswerten Angaben über die Verhältnisse der Landarbeiter , sonst
nirgends veröffentlichte Uebersichtcn der tariflichen Löhne und wich-
tige Ereignisse aus der Landwirtschaft . Das . Landarbeiter - Archiv "
erscheint alle zwei Monate , der Preis beträgt pro Einzelheft 2 M. ,

pro Jahr 16 M.

Verantwortlich für Politik : Victor schiff ; Wirtschaft :
Gewertschaftsbew .
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Des großen Erfolges wegen verlängert

Matrosenregiment Nr. 17
Das erstklaaalBe Beiprogramm .

Die groBe BObnenachao .

aumteiat-TliBatßr. BadstraOe 19
Ab Freitag , den 18. März 1927

Iwan , der Stitrcdüldie
Der spann . russ - Großfilm d. Gegenwart

Das gute Beiprogramm .
Die eratklaasite Buhaenachau ,

3erl ! i ! . @r | il8l - Tff ! 0
Neukölln . W Lahnstr . 74/76 «

Volks - Filmbuhne
BergstraB « 147 NEUKÖLLN Bergstraße 147

Von Freitag , den 18. bis 20. März 1927 .

Erstaufführung
Der neue russische Film :

Zwischen Himmel und Erde
Sensationsfilm in 6 Akten .

Dazu :

Finnland , das Land der { aasend Seen
6 Akte von der Schönheit Finnlands und der Kraft seines
Volkes . Gewaltige Naturschönhelten . Wunder der Technik .

Ferner :
Joe ' s Familienglück

Lustspiel in 2 Akten -

Spieltage ; Freitag , Sonnabend . Sonntag . Beginn der . Vorstellungen ;
, Wochentags 7 und 9 Uhr, Sonntags S, 7 und 9 Uhr.

Eintritt auf allen Plfitzen 0,80 Mark Einheitspreis .
Bis zu Beginn dar ersten Vorstellung 0,60 M.
Verantwortliche Leitung : Arbeller - Filmgenossenschaft e. 0. m. b. II
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Einführung öes Polizei - vizepräsiöenten .
Im Polizeipräsidium fand heute die feierliche Einführung des

neuen Polizeivizepräsidenten Dr . Weih und gleichzeitig die Amts
einführung des neuen Leiters der Kriminalpolizei , Oberregierungs -
ms Dr . H a g e m a n n , durch den Leiter der Polizeiobteilung im
Ministerium des Innern , Ministerialdirektor Dr . Klaufener , statt .
Ministerialdirektor Dr . Klaufener , der in Begleitung des Geheimen
Rates Gräser erschienen war , richtete an den neuen Polizeivize -
Präsidenten eine Ansprache , in der er darauf hinwies , daß zu der

Stellung des ständigen Stellvertreter , Beraters und Mitarbeiters des

Polizeivizepräsidenten Takt und Einfühlungsvermögen und Ver
trauen von beiden Seiten gehört . Hierauf beglückwünschte Polizer
Präsident Genosse Zörgiebel seinen neuen Stellvertreter , wobei

auch er zum Ausdruck brachte , daß die Hauptsache volles Vertrauen
zwischen dem Chef und seinem Vertreter sei . Eines möchte ich
herausstellen : Mir scheint , daß für die Berliner Polizei eine g«
wisse Beruhigung dringend notwendig ist , und ich stehe auf dem
Standpunkt , daß die beste Polizei diejenige ist , von der man am

wenigsten hört . Wenn Sie ebenfalls dieser Auffassung sind , dann
wollen wir uns beide mit ganzer Kraft den Aufgaben widmen ,
deren Erfüllung für die gesamte Beamtenschaft und die Bevölke -

rung Berlins von Nutzen fein soll . Vizepräsident Dr . Weiß
dankte nach diesen Worten seinem Borredner für die Anerkennung ,
die ihm zuteil geworden sei. Hierauf führte unter Ueberreichung
des Erlasses und der Bestallungsurkunde Ministerialdirektor Dr .

Klaufener Oberregierungsrat Dr . Hagemonn in fein neues Amt als
Leiter der Kriminalpolizei «in , und Polizeipräsident Zörgiebel
widmete ihm Worte der besten Glückwünsche .

Norö am eigenen Kinö ?

Selbstbezichtignng einer unehelichen Mutter .

Mit der Selbstbezichtigung , einen Kindesmord begangen zu

haben , stellte sich die 22 Jahre alte Schneiderin Wally M. aus der

Weißenburger Straße zu Spandau der Polizei .

Ende März vergangenen Jahres hatte sie einem Mädchen das
Leben gegeben . Nach der Geburt des Kindes ließ der Bräutigam
sie aber im Stich und sorgte weder für sie noch für das
Kleine . Die Schneiderin kehrte zu ihren Eltern zurück . Da diese
aber selbst in dürftigen Verhältnissen leben , so war es ihnen nicht
möglich , für den Unterhalt des Kindes aufzukommen , und sie ver -

langten von der Tochter , daß sie eine Pflegestelle besorge . Als das
Kind ungefähr 5 Wochen alt war , ging die M. mit ihm nach den >

Waisenhaus in der Alten I a k o b st r a ß e , um es dort

unterzubringen . Wie sie sagt , wurde sie wegen Ueberfüllung aber

abgewiesen . Gegen Abend , als sie auf dem Heimwege über die

Schulenbuvgbrücke in Spandau kam , faßte sie den Entschluß , das
Kind zu beseitigen . Sie zog das Kleine nackt aus und w a r f e s i n
die Havel , wo es ertrank . Den Eltern erzählte sie dann , dast
sie eine Pflegestelle erhalten habe , gab aber keine genaue Adresse
an . Sie selbst ging bald darauf wieder in Stellung . Als sich das

Vormundschaftsgericht nach dem Verbleib des Kindes erkundigte ,
war die Mutter zunächst nicht zu finden und blieb die ganze Zeit
verschollen . Erst als sie jetzt ihre Eltern aufsuchte , sagten ihr diese ,
daß sie von der Kriminalpolizei gesucht werde . Da begab sich die M.
auf das zuständige Revier und stellte sich s e l b st. Ihre Angabe ,
daß das Waisenhaus sie ohne weiteres abgewiesen habe , wird wohl
kaum zutreffen . Selbst wenn im Gebäude kein Platz mehr gewesen
wäre , hätte die Verwaltung doch für eine geeignete Unterbringung
des Kindes Sorge getragen . Die Kindesmörderin wurde dem Unter -

suchungsrichter vorgeführt . _

Wenn man zu öienfteifrig ist .
Unschuldig angeklagt .

Wegen vollkommen erwiesener Unschuld wurde der

Polizciinspcktor Sch . vom Schöffengericht Charlottenburg durch Land -

gerichtsdireltor Mäder von der Anklage der passiven Bestechung in

Verbindung mit einem Amtsverbrechen , nämlich der Unterlassung
einer Amtshandlung auf Kosten der Staatskasse freigesprochen .

Die schwere Anklage hatte sich Sch . , wie er selbst zugab , nur

zugezogen durch seinen übertriebenen Dien st eiser . Da -

durch hatte er sich in eine Sache hineingemischt , die ihn an sich nichts
anging . Da er nur im inneren Dienst tätig war , war es nicht feine
Aufgabe , nachzuforschen , ob in einem Lokal in Halensee ein offener
Nachtbetrieb herrschte . Das betreffende Lokal war dem
Polizeiamt Wilmersdorf feit langem als unzuverlässig bekannt , da
es durch vorgeschobene Vereine Nachtbetrieb mit Schlcpperdienst ver -
anstaltete . An einem Sonnabend im Juni 192Z kam wieder ein

Antrag auf Genehmigung einer Polizei st undenoerlängc -
rung für das Sommerfcst eines Artifteiivercins . Auf Veranlassung
des Ängellagten versagte der stellvertretende Leiter des Polizeiamts
die Genehmigung . Zufällig kam der Angeklagte in Begleitung von

Kollegen und ihren Damen abends an dem Lokal vorbei und bemerkte

zu feinem Erstaunen , daß das Nachtfommerfeft dennoch groß ange¬
kündigt war . Vom Geschäftsführer erfuhr er , daß der Vorstand des
Artifrenoereins nachträglich mündliche Genehmigung von dem er -
krankten Borsteher des Polizeiamts erhalten habe . Er überzeugte
sich auch , daß es eine einwandjreie Artiftenveranftaltung war , bei der
nur Bier ausgeschenkt wurde . Nachts auf dem Heimwege beobachtete
er aber , daß sich vor dem Lokal ein regelrechter Nacht -
betrieb mit Schlepperdien st entwickelte . Es fuhr Auto
auf Auto vor , und den Wagen entströmte das bekannte Nacht -
Publikum der Lebewelt . Mit einem Kollegen beschloß er nun , sich
den Betrieb anzusehen und eine Tasse Kaffee zu bestellen . Kauni
hatten sie mit ihren Damen Platz genommen , als auch schon eine
Flasche Sekt auf dem Tisch erschien . Den Beamten war das
unangenehm , aber der Geschäftsführer beruhigte sie , daß das Lokal

geschloffen werde , und daß der Sekt zum Abschied aus seiner Privat -
kasse gehe . Der Beamte bestellte zur Revanche eine zweite
Flasche und ging dann durch das Lokal . Die Artistengefellschast
traf er in einem Nebensaal und hörte von den Leuten , daß sie kon -
traktlich verpflichtet worden seien , den oberen großen Saal einer
anderen Veranstaltung , also dem Nachtbetrieb mit Sekt Platz zu
machen . Bei der Rückkehr war eine dritte Flasche aufgc -
fahren . Nach Rücksprache mit seinem Kollegen beschlossen sie gemein -
sam , sich mit der B e st e l l u n g einer vierten F l a s ch e zu
revanchieren . Der Spaß war etwas kostspielig , denn für den kaum

genießbaren schlechten Sekt , von dem sie fast nichts getrunken hatten ,
hatten sie 3 0 M a r k zu zahlen . Am nächsten Tage hat der Ange -
klagte von der neuen Schiebung in dem Lokal Meldung gemacht ,
und der ' Vorgesetzte gab Anweisung , das Lokal nunmehr endgültig
zu schließen . Die Maßnahme unterblieb nur , weil die Leitung des
Lokals in Konkurs ging . Der Angeklagte bestritt daher entschieden ,
daß ihm irgendetwas geschenkt worden sei. Durch die Bewoisauf -
nähme wurden alle Angaben vollinhaltlich bestätigt . Belastend war
nur gewesen , daß man bei der Kontrolle Bons über 7 Flaschen Sekt ,
Speisen und mehrere Flaschen Wein gefunden hatte , die den Ver -
merk trugen : „ Für Polizei " oder „ Für Steuer " . Der Geschäftsführer
gab dafür aber die Erklärung , daß das ein von ihm häufig angewen -
derer Trick sei , um selbst für sich oder ihm nahestehende Persönlich -
leiten , Bräute usw . etwas gratis zu erlangen Das Schöffengericht
stellte fest , daß Sch . außerdienstlich im Lokal war und keinerlei
Gescheute erhalten hatte . Die Unterlassung einer Diensthandlung
falle ohnehin weg . Deshalb habe sich die v o l l k o m m e n e U n -

Schuld des Angeklagten herausgestellt .

JKti den Gräbern der Märzgefallenen .
Massenandrang am heutigen Vormittag .

Ein herrlicher Frühlingsmorgen sieht den kleinen Friedhof der

Revolutionsgefallenen im Friedrichshain . Kaum hat die Sonne

siegreich den Frühnebel zerteilt , zieht Reichsbanner zur Ehrenwache
auf : Die Farben von 1848 neigen sich ehrerbietig den Kämpfern
deutschen Rechtes und deutscher Freiheit . Die ersten Feiernden
kommen , Klassengenossen der Barrikadenkämpfer von damals ,
Gesinnungsfreunde der Novembertoten . Der Zustrom wird stärker
und stärker ! nur langsam schieben sich die Massen in den Gängen ,
Arbeiterfrauen kommen von ihren Besorgungsgängen , Handwerker
machen einen Umweg auf dem Gang zur Wirkungsstätte . Treues
Gedenken führt sie zur heiligen Statt des Freiheitskampfes . Lehrer
und Lehrerinnen führen ihre Kinder zum Märzgefallenenfriedhof . —

Das Bezirksamt F r i e d r i ch s h a i n hat den Friedhof
würdig Herrichten lassen . Der Raum zwischen den einzelnen ver -
witterten Grabsteinen ist mit frischem Tannengrün belegt , die Wege
sauber geharkt . „ Den Kämpfern von 1843 " widmet das Bezirksamt
einen schönen Kranz mit weißer Schleife . „ Wir kämpften von jeher ,
wir kämpfen fortan und würfen sie zehnmal uns nieder , auf sprängen
wir wieder und griffen sie an — und wieder und wieder und wieder ! " ,
so grüßt der Bezirksverband Berlin der Sozialdemokrati -
s ch e n Partei die gefallenen Freiheitskämpfer auf seiner Kranz -
schleife . Schon in den frühen Morgenstunden widmeten der Verlag
und die Redaktion des „ V o r w ä r t s " diesen Spruch : „ Eure
Gräber : Unser Heiligtum ! Volkes Freiheit band Euch Kranz und

Ruhm . — Volkes Freiheit , unser höchstes Gut ! Euer Wollen pulst
in unserem Blut ! "

Am B ü s ch i n g p l a tz sammelten sich die Delegationen
des Reichsbanners , um einen Kranz mit riesiiger schwarz -
rotgoldener Schleife vom Gau Berlin - Brandenburg und von der

Kameradschaft Friedrichshain , der „ den Borkämpfern deutscher
Freiheit und Einheit " gewidmet war , in geschlossenem Zuge zum
Friedhof zu tragen . Der Kreis Friedrichshain unserer Partei und
eine Abordnung der Angestelltenschaft der Allgemeinen Ortskranken -

kasse Berlin schloffen sich an .

Eine besondere Demonstration veranstalteten die Mitgliedschajten
des Deutschen Verkehrsbundes . Funktionäre der Ällgc -
meinen Deutschen Po st gewerk ich oft in Uniform , eine Ab -

ordnung der Haushandwerker der Firma G e r s o n in ihrer Arbeits¬

kleidung und Mitglieder anderer Fachabteilungen des Verkehrs -
bundes mit riesigen Kranzspenden marschierten in längerem Aus -
marsch nach dem Friedrichshain . An „ D i e falschen R e p u b l i -
kaner " wendet sich die Inschrift des Kranzes vom Verkehrsbund :

Ihr könnt Manche alle Zeit
Zum Narren halten . . . .
Ihr könnt Alle einige Zeit
Zum Narren halten . . . .
Aber nie könnt Ihr Alle
Zum Narren halten alle Zeit ! "

Auf dem Friedhof hatten inzwischen die meisten der in Beilm
vertretenen Gewerkschaften , die Ortsausschüsse des Allgc -
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und des AfA - Bundes , der
Eisenbahncrverband , der Verband der Zimmerer , der Steinarbeiter -
oerband und viele andere Kränze niedergelegt . Die Arbeiterschaft
des Wernerwerkes von Siemens u. Halske , die Belegschaft des
„ V o r w ä r t s " , die Angestellten der Fachabteilungen des Landes -
arbeitsamtes , die Arbeiter der Schultheiß - Patzenhofer - Brauercien ,
das Konsumpersonal und die Belegschaften der Elektrizitätswerke , die
arbeitslosen graphischen Hilfsarbeiter , die Bauhütte , die Angestellten
der Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten und das technische
Personal des Verlages Scherl sind einige der vielen Hunderte der
Gedenkenden .

Gegen Mittag sprach Alfred B e i e r l e die Verse „ D e r
18 . März " von Herwegh . In stummer Ergriffenheit standen die

Tausende und lauschten den Worten unserer Revolutionsdichter .
Immer neue Kranzdeputationen aus den Betrieben Berlins legen
Kränze nieder , neue Scharen von Besuchern kommen und gehen .
Entblößten Hauptes defilieren sie an Gräbern und ' Kränzen vorbei :
Berlins Arbeiterschaft ehrt das Andenken des 13. März und feiner
Gefallenen .

vier Autounfälle in einer Nacht .
Ernste Verletzungen der Fahrgäste » nd Chauffeure .

An der Ecke der Tiergarten - und Friedrich - Wilhelm - Strahe
stießen in der vergangenen Nacht ein Personenkraftwagen
und eine Kraftdroschke zusammen . Durch den Anprall wurde
der Führer der Droschke , der 35jährige Hans Lackner aus der Prinz -
regentenstr . 88 in Wilmersdorf vom Sitz geschleudert . Er erlitt eine

Gehirnerschütterung , die seine Ueberführung in das

Westend - Kvankenhaus notwendig machte . Die Kraftdroschke selbst
wurde stark beschädigt und mutzte abgeschleppt werden . — Am Bis -

marckplatz in Lichterfelde - Oft fuhr in der vergangeen Nacht

gegen 2 Uhr eineKraftdroschke gegen einen Straßen -

mast der Straßenbahn . Die Insassin der Droschke , die 2gjährige
Sophie Limge aus der Kolonnenstr . 37 in Schönsberg , erlitt durch
den Zufammenprall einen Schädelbruch und mißte in bedenk¬

lichem Zustande in das Vinzenz - Krankenhäus in Lichterfelde - Ost ge-
bracht werden . Die Kraftdroschke wurde stark beschädigt und mußte

abgeschleppt werden . Die Schuld an dem Unfall soll den Führer
treffen , der angetrunken war . — Ebenfalls in der vergangenen
Nacht , und zwar um die gleiche Zeit , stießen auf dem Landsberger
Platz zwei Kraftdroschken zusammen . Dabei wurde der

Führer der einen Droschke , H e r b e r t E l s aus der Gürtelstr . 28
in Lichtenberg , und der ISjührige Mitfahrer Johann Sadewafser
aus der Petersburger Str . 4 erheblich verletzt , so daß sie in

das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht werden mußten . Der

eine Wagen wurde durch den Zusammenstoß gegen einen Straßen -

mast geschleudert und vollständig zertrümmert . — In der Bis -

marckftraße stießen gestern abend zwei Kraftdroschken

zusammen , wobei der 49jährige Trainer Sl u g u st Rogowski und

dessen Ehefrau Rosa , beide in der Mehringstr . 4 in Schöneberg wohn -

hast , durchGlas splitterverletzt wurden . Sie konnten nach

Anlegung von Notverbänden in einer Rettungsstelle ihre Wohnung

aufsuchen .

_ _

Wieder ei » Wasscrrohrbruch .
Vor wenigen Tagen platzte vor dem Hause Prinzenstraße 30 ein

starkes Wasserrohr , wodurch das Haus in die Gefahr des Einsturzes

geriet . Heute vormittag ereignete sich nur wenige Häuser weiter

entfernt unmittelbar vor dem Wertheim - Haus wieder ein Wasserrohr -

bruch . In der Nähe einer Arbeitskolonne , die in dem tunnslartigen

Schacht der im Bau befindlichen Schnellbahn Gesund -
brunnen — Neukölln tätig war , gab es plötzlich einen starken
Knall . Aus einem etwa � Meter starken Hauptwasserrohr schoß
eine riesige Wasserfontäne hervor . Die Wassermassen
überschwemmten die Baugrube in erheblicher Ausdehnung . Der

Wasserstand erreichte teilweise eine Höhe von einem Meter

und darüber . Die Feuerwehr wurde alarmiert und entsandte sofort
zwei Motorspritzen an die Unfallstelle , die in mehrstündiger Tätigkeit
die überschwemmte Baugrube auspumpten . Durch Einschalten von

Sicherheitsschiebern konnte ein weiteres Zlusströmen des Wassers
verhindert werden . Die Ursache des Rohrbruches konnte noch nicht
festgestellt werden .

„ Sport im Bilde . "

Der Sport steht heute an der Spitze des Tagesinteresses
aller Bevölkerungsschichten . Ein bißchen wehmütig und neidisch
blicken all die bisherigen Machthaber menschlicher Sensationsgelüste
auf den robusten Eindringling , der sie mit körperlicher Uebermacht
alle aus dem Sattel gehoben hat . Am besten , man reicht dem
starken Konkurrenten die Freundeshand . In der jetzigen Früh -
jahrsaus st ellung der Sezession bemühten sich bekannte
und unbekannte Größen , alle Sportarten und deren Vertreter in
Zeichnung , Malerei oder Plastik zu verewigen . Gut empfunden
und technisch formvollendet eine Bronce des Läufers Nurmi von
Renas Sintsins , hochwertig Jaeckels Boxerbild , die beiden Unver -
wüstlichen Zille und Trill in forschen Karikaturen , in der historischen
Abteilung sind Skizzen von Meurel u. a. m. Die Sportmalcrei strömt
unwillkürlich durch die gesunde , lebenskräftige Materie des Objektes
und die begrenzte Linie des Jdeenkreises etwas berechtigt Lebens -
fähiges aus . Interessant ist auch die ungemein vielfältige Auf -
fasiung des Stoffes . Bei manchen , wohl bei den �meisten ein
Unterstreichen des rein Körperlichen , bei anderen ein Idealisieren
der Materie . Das Interesse für alles , was Sport heißt , tut sich
auch hier in einem wahren Massenandrang zur Ausstellung kund .
Das Museum für Leibesübungen ist Mitveranstalter der Slus -
ftellung .

„ Brandstiftung und Meineid . "
Die Deutschnationale Volkspartei Kreisgruppe

Jütcrbog - Luckenwalde ersucht uns in der Angelegenheit des zu
Zuchthaus verurteilten Sägewerkbesitzers Karl Lehmann aus
Jüterbog um die Aufnahme folgender Berichtigung :

„ Es ist nicht wahr , daß Lehmann ein deutsch -
nationaler Stadtverordneter ist , bezw . gewesen
i st, wahr ist vielmehr , daß er der deutschnationalen
Volkspartei nicht angehört . Es ist nicht wahr , daß L c h-
mann F r a k t i o n s v o r s i tz e n de r der Deutsch -
nationalen in Jüterbog war . Wahr ist vielmehr , daß
der deutsch nationale Kaufmann Paul Kinne in
Jüterbog , Vorsitzender des Bürgerrechtsblocks
im Stadtparlament ist . "

Neichsgastwirtsmeffc am Kaiserdamm .
Das Berliner Messe - 2lmt sowie die beiden mitveran -

slaltenden Organisationen : Deutscher Gastwirte - Verband und Ver¬
band der Gast - und Schankwirte für Berlin und die Provinz
Brandenburg , stellen fest , daß die vom 19 . bis 24 . März in der
Alten A u t o h a l l e am Kaiserdamm stattfindende Messe völlig
ausverkauft ist . Ain Eröffnungstage , den 19. März , 11 Uhr vor -
mittags , veranstaltet das Berliner Messe - Amt einen großen
R e k l a in e u m z u g , an dem sich eine große Anzahl erster Berliner
Firmen mit zirka 59 Reklamcwagen beteiligt . DerZug geht aus vom
Lehrter Bahnhof am Alcxanderufer und berührt dann folgende Stadt -
gegcndcn : Friedrich - Karl - User , Alt - Moabit , Stromstrahe ( lllb Uhr ) ,
Klopstockstraße , Berliner . Straße ( 12 Uhr ) , Schloßstraße , Bismarck -
ftraßs ( 12Vl> Uhr ) , um die Ausstellungshollen am 51aise ? damm, weiter
Neue KaMstraße . Kantstraße , Leibnizstraße ( IVi Uhr ) , Konstanzer
Straße , Pommersche Straße , Güntzelstraße , Aschaffenburger Straße
( 3 Uhr ) , über den Bayerischen Platz . Speycrcr Straße , Hohenstaufen -
straße , Endpunkt : Winterfeldplatz ( 4 Uhr ) . — Der
Weg des am 21. März stattfindenden zweiten Umzuges wird in
den nächsten Tagen bekanntgegeben .

Angclica Balabanoff spricht gcge » Mttssolitti .
Die „ Liga für Menschenrechte " hatte gestern abend im

den Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses eine Versammlung ein -
berufen , in der A n g e l i c a V a l a b a n o s f über „ Mussolini
und der F a s ch i s ni u s " sprach . Die Balabanosf , die ehemals
Mussolini in das politische Leben Italiens einführte , gab weder eine
Analyse des Faschismus noch des Diktators , sie gab auch weniger
ein Bild von den Umständen , die den Faschismus begünstigen , es war
kein Vortrag in einem kritischen oder wissenschaftlichen Sinn , es war
eine g l ii h e n d e H a ß r e d e gegen eine Institution und einen
Menschen , die eine Ausrottungskampagne gegen alles Freiheitliche
und Menschliche führen . Das Gefühlsmäßige überwog , aus dein
Podium stand ein Mensch , der leidenschaftlich hassen kann und der
es verstand , die Hörer zu packen . Arthur H o l i t s ch e r leitete die
Versammlung ein . Er entwarf mit kurzen Strichen das Porträt
der Vortragenden .

Zlrkus Earl Hagenbeck , der zurzeit noch im Zirkus Busch gastiert ,
hat sich eine Bombensensalion verschrieben . Eigentlich eine Kanonen -
sensation , die er aber als sozusagen besten Happen im Programm zu¬
letzt serviert . « Der junge Spanier U g o Z a ch i n i läßt sich in ein
Riesengeschütz verladen und dann unter ungeheurem Puloerknall der
Zirkusdecke entgegenfchießen . Mancher meint , das sei ein Trick .
Zachini habe sich, nachdem er in die Kanone gekrochen , durch irgend -
eine geheime Klappe leise entfernt und man schieße eine Puppe
heraus . Aber das ist keineswegs so. Was da herausgeflogen kommt ,
ist in der Tat derselbe Artist Zachini . Der Schuß ist wohlgezielt .
Der Artist fliegt in kühnstem Boge » sicher ins Netz , sprinat wohl -
böhalten herunter und darf sich für tosenden Beifall bedanken . Es
wird ihm so leicht keiner nachwachen . Das übrige Hagenbeck - Pro¬
gramm ist wie immer auserlesen . Der See - Clefant Nauke
und das Nilpferd Po ldi , elf reizende Zwergpferde , zehn
sibirische Kamele mit den zehn Zebras , Löwen - und Tigcrgruppen
und die vortefflichen Pferdedressuren . Die ausgezeichneten Zirkus¬
nummern der K ö n j ö t s - R e i t e r , der vier musikalischen
B a n y e s und der vier Clowns Brvnetts runden das sel -
tene Programm und machen es zu einem ungemein sehenswerten .

Der Vesuv im Tätigkeit . Die römischen Blätter berichten aus
Neapel , daß am Donnerstag abend nach 19 Uhr der Vesuv plötzlich
seine Tätigkeit wieder aufgenommen habe . Der ganze Golf von
Neapel sei durch die herrlichen roten Wolken , die aus dem Krater
herauskamen , wie mit bengalischem Licht beleuchtet gewesen . Der
Direktor des Vesuvobservatoriums habe erklärt , daß keine
Gefahr vorhanden sei.

Der verantwortliche Redakteur des « Deutschen Tageblattes "
H i l g e n st o ck und der Herausgeber der Zeitschrift „ Hamme r "
wurden vom erweiterten Schöffengericht Berlin - Mitte zu 299 bzw .
399 M. Geldstraf « wegen Beleidigung des Reichsbank -
Präsidenten Dr . Schacht und des Reichsbankdirektoriums
verurteilt .

« Volt und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , und
« Der Kindersreund " liegen der heutigen Postauflage bei .
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Sport - Jacken
viele Arten ,
viele Qualit ,
viele Farben

A90
WA? ? «

VerRauf im CicQifiof !

I Pullover
V V
A aparte Dessins , Wolle und Wolle mit Seide ±

| 790 £ 90 £ 90 |

Herren - u . Damen -

Sport - Jacken
2 fach Doppel - A- Zefir , ver¬
schiedene Aus¬

führungen ,
la Qualität 99 °

Kinder -

Pullover
: Wolle mit Seide , hübsche
• Muster , viele

;
* Farben ,

: Länge 40 - 50 390

| Kinder - Pullover
U diverse Qualitäten und Muster gg�

VS

= Stück 390

�j!iiiiiii!!iiiilii!!lli!il!!li!!liililli!lii!l!ii!li!lii!lllillii!liilliili!iii!l!!!l!llil!!llii!!li!!lli!!llil!ii!!liiiilliiiliii!li!!lliiliiilli!lll!iliii!ili!llll� � 0

| Kinder - Anzüge , Westen , | Kinder - �pOrt | äCl £ 0ll
Pullover , Spielanzüge USW . Z verschiedene Arten

aus Trikotstoff , mit kleinen unsichtbaren Fehlern M mSr <2*

ganz besonders billig ! ! ! | �_ = Stuck
�!liii!!llil!lli!illiilll!!lli!l!l!!li!!ilii!ill!ll!lli!liii!lliiilii!llliiliilllli!ili!!llii!!ll!iilIi!iiii!iIi!lllii!ilii!lliilll!!ll!iilIllli!liiiiiiiillii!!lii!!iW'

395
Groncr Sonder - Vsrkauff

Gardinen » Teppiche ♦ Linoleum

zu staunend biHigen Preisen ! ' WV

* \ r �

Ueusolln
IkwW CT Vch Berliner Str . zz > ?

Bernhards Frühlahrs - Neuheiten

Entzückender
Ripsmantel

36 . 00

Sehr lesches
äDSlüiu

22 . 50gefüttert

Wuuderv . Shell . -
ComposS - Koslüra

gefüttert . 24 * 75

Reizender melden -
Hantel mit sehr
schön . Rü- Oft 7K
sehen bes . uu * ! ü

Besond . sehSner
Seiden - Hantel

reich gar - OQ 7K
niert . . . . uH . I J

W . ES & eraStard Nachfif .
Berlin SW. Beile - A! Uance - S ( r . 105 n . 101 . am Balleschen Tor .

Auf Teilzahlung
Herren - , Damen - fiarderoäe
Anzügs , Gummi - Mäntel , Kleider

MÖBEL
' bis 18 Monatsraten

Schlaf - , Speise - , Herrenzimmer ,
Küchen , Einzelmöbel , Federbetten

Gr . FraRkfurterStr . 34
rüiüflvä ( Strausberger Platz ) .

• 9 — 9 — • • • • • • — » • •

fierhard Holmen :
Da * Haus

für Volkskleidund
und Beruftkleidung

NEUKÖLLN

Bermannstrafte 26 - 71

— ooc — cooai
CiniSStinm . Abituranstolt ( Volks *

fchülcc ) . Direktor Dr. Kaefelmann .
Sohenitollcrndamm ISS. -

KLesdau*sorbmöbsl
feile»lieh fonnm

Aparte Muster
Mäßige Preise

Wirtslftte» o. Vertäu: .
Neukölln

Aniengraberstr20 »»d
Hermannstr . 10
(Tel. Neuk . 1759)

Holzhäuser a�wI ?
W ochenendhAoser —Prospekte gratis
Wald - u. Wasserparzcllcn - Nachweis .

Zur Einsegnung
Jugendweihe - Anzug ( Mellon ) 17 . —, 19. — , 24 . —, 29 . —

Jugendweihe - Anzug ( Cheviot ) 29 . —, 34 . —, 39 . —, 43 —

Jugend weihe - Anzug ( Kammg . ) 35 . —, 40 . —, 45 . —, 52 . —

Prüfungsanzüge aus gemust . haltbaren Stoffen von Mk. 24 . — an

Herren - Anzug aus festem , haltbarem Stoff Mk . 25 . —, 31 . —, 38 . —

Herren - Anzug , Kammgarn , dunkelblau , 1- und 2- reihig , reine Wolle ,

erstklassige Zutaten , moderne Verarbeitung 59 . —, 68 . —, 75 . —, 85 . —

Windjacken sowie Berufskleidung sehr preiswert

Wir gewähren

Zahlunflserfekhlerungl

Unser Prinzip „ Vertrauen gegen Vertrauen " er¬

möglicht jedem , sich gut und billig zu kleiden .

Gebr . Goldmann
Neukölln , Berliner Straße 35 - 39

im Neubau

Möbel
billiger !

Große Auswahl , sofort
lieferbar bei klein -
ster Anzahlung und
kleinsten Monatsraten

Pruge ! & Co .
Wilmersdorfer Sir . 37
Untergrundbahnhf . Bismarckstraße

• ARON

BESEITIGT

Max Trusch
Staatlich geprüfter Optiker -ülelBter

Berlin , Dresdener Str . 131
( Kottbusex Tor)

Vollständige optische Sehschärfen
prülung mit neuesten Apparaten ,
sowie Garantie für völlige Zulrieden -
stellung sind im Preise einbetrriffen .
Nickelkneller . . . . . . .von 0. 75 an
Ooublekneiler . . . . . . . von 1. 50 an
Ra henowerGldier proGla� von 0. 50 an
Größte Auswahl ! Billigste Preise I

Lieferant für Krankenkassen .

HOBEL
auf TeUzaMunO

J unter günstigst. Zahlungsbedingungenl 1

| Schlaf *. Speise * u. Herren .
Zlmmer . NuUbaum - a . Elncel -
möbel sowie Küchen , weiß
und lasiert , zu enorm
billigen Preisen und |

guter Verarbeitung .
ÜDiirGarantieeliwamlfrtiisMitarial.

Möbelhaus Sachlich
Berlin s . Collbnser Damm 77
am Hohenstaufenplatz . StraBenb: 1

| 27. 29,36. 47,48. Untergrandb. HermaoDDlatz. I

Mim
poial-
' ehandl,
■irllr
!d>»n« mii bauitiil mk» .

in In »
cid kein, wen»
M. fntjotellt.
Ig IS Tagm tird

UMihsiten HaihrWige
Intiligisg and lifennn . Srrtl . empfohlen .
mliStHinli 16 , 9 11, 1-4, Stsnltg 18-12. Jnobj

Zur Neucmridiiunß ,
Umzuö oder HenovlenraS

Ihrer Wohnung empfiehlt sich

Dekorateur
Alfred Walter

Lager und Anfertigung von Deko¬
rationen und Gardinen aller Art

Betl - . Tisdi ' Q Di wände ( Ken
äußerst billig nur

Neukölln . Seidiower Sir . 6
II. Etage , Kein Laden ! Tel. Nkl. 2529

Vi

CMARLOTTKl
WILMERSDOB . FEI. iRSntieai

' ZnF. iong�' '
, erizitn +eftjng

/ ohne
Ii Aotsvhljy .

;•» ' - ■
/

wirksam sind die I
KLEINEN ANZEIGEN |
In derGesamtauflage {
des „ Vorwärts " und 1 i

in den neuen Farben und Formen

der Saison . Sie finden ihn bei mir in

reicher Auswahl und von nur guter

QunliiSi . Eigene Fabrikation er -

möglidii mir diese billigen Preise

J lief fr ireihlg , mit Rüdtengmi
LtljlOi and Falte , in grauen und S' jSO

braunen Farben . .

. . . . . . . . .

Ulster . 7 ? . 7�' . 48 -

Ulster bkr: ™Chr: ' . 7" " �49 -
77/o/x » v dunkelgraaem , sehr
LllJld haltbarem Cheviot , neue £ * £ mm
Formen

. . . . . . . . . . . . . . . .

/ 1 Je � grau , braun nndmode
LIlSlCl Gabardine Taillen - und fiJS M
Sdilüpf erform

. . . . . . . . . . .. . . . .

/ 7/c/iOr reinwollener Gabardine
Li CO I CT/ in grauen und braunen ' TQ M
Farbtönen . . . . . . . . .. 65 . — A- Zß »

1 //o/�r - besonders gute Qua -
L/fOcC * Ut dien , in vielen neuen ■■
Farben

. . . . . . . . . . . .

HO . —

Paletots TSSZr ' . otä c4 _
Formen

. . . . . . . . . . .

65 . —

Covercoat _

. . . . . . . . . . . . . .

75 . -

Gummi - Mantel _
mii Sir, ffbnng , noag Farben 16 . — AJ . »

Gummi ' Mäntel _
mit Sioffbezng 1- o. 2 reih . . . Ol . - — — «

Knaben - Mantel 1 ; yso
Covercoat m. Rßckengmrt m. Falte Gr. O * �

SCHÖNEBERC *Häuptstr . l6l
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